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Riyelpreis 78 Heller .

StWm rät Japan mn » eiter « Sewaltannendnaz ab

der

i

Bericht des Finamkomitees

über Oesterreich und Ungar « .

G- - f , 84 . September . Heute wurde

Die Sozialistische Internationale
sur den Rüftungsstillstand .

PariS , 24 . September . Der Vorsitzende der

Sozialistischen Arbeiter • Internationale Dan .

bervelb « und deren Generalsekretär Doktor

Adler , di « gestern in Paris zusammengetros «
fen find, sandten im Namen der International «
dem Völkerbund « nd dem Vorsitzenden der Drit¬

te « völkerbundSkommisfion ein Telegramm , in

de « gefordert wird , der Völkerbund möge sich
mit alle « seine « Kräfte « für di « Verwirk¬

lichung eines allgemeinen RS -

stungstillsta n des im nächsten Jahr « , wo

di « Allgemein « Abrüstungskonferenz zusammen¬
trete « wird , einsetzen .

DaS Telegramm schließt : Die Arbeiterklasse
wird in allen Ländern ihren ganze « Einfluß
geltend machen , um den NüstungSstillstand zu ver -

wirllichen .

Amerika interveniert für den Frieden .
Noten an Japan « nd Shiva in Uebereinftimmung mit den BSlkerbnnd .

Absplitterung der Seydemitz -
Gruppe .

Acht Reichstagsabgeordnet « gegen den Beschluß
des Parteivorstandes .

McÄnrng äußer « kömion . Dagegen liegt eine

große Anzahl von Beweisen vor , daß hinter die¬

ser Behauptung , daß die Meinungsfreiheit unter
drückt werden soll , lediglich das Bestreben steht ,
aus der sogenoamtm Opposition eine neu « Orya»
nistwio » zu bilden .

Die bürgerliche Presse bringt bereits lange
Artikel über die angebliche „ Spolluirg " der deut¬

schen Dogstckldomokralie . ES wird dort erwartet ,
daß den acht Mgevrdneten größere Teile der

Pcnttei folgen werden . Davon kann gar keine
Rede sein . Es gibt nur wenige Städte , wie BveS -

Jom , Plauen , Frankfurt am Main und Hoagen ,
in denen die sogenannte Opposition einige « An¬

hang besitzt . Die gewaltige Masse der Partei ,
selbst wenn sie über die zur Ze « zu bestchgvnde
Taktik verschiedener Meinung ist, denkt nicht
daran , dem Feinden der Arbeiterklasse dar Ge¬

fallen zn tun und die Eiechoit der Parwi zer
pchiggen gn toßfl ».

J o n e 8 e l, daß
daransetzen würden , um

ihren

Tokio , 24 . September . ( Reuter . ) In einer
an dos Ministerin « d « S Aeußern gerichtete «
Denkschrift über di « Vorgänge in der Mandschu¬
rei erklärt der amerikanische Staatssekretär
Stimson , di « Vereinigten Staate « wünschten
keinesfalls , sich in di « Angelegenheiten Japans
einzumische «, aber die gegenwärtig « Lage rufe bei

$

Ernste Sprache der Sowjets .
Berlin , 24 . September . Der, ^ 8okalanz « iger "

meldet , daß die Sowjetbotschaft in Berlin bisher
keine Detailberichte über , den Inhalt der Unter¬

redung zwischen dem Leiter des Sowjetaußen¬
amtes und dem japanischen Botschafter in Mos¬
kau hat . Diese - Gespräch soll aber sehr ern -

sten Charakter gehabt haben , wie es der zu -
aespitzten Situation entspricht . Insbesondere wird

betont , daß die Initiative zu der Unterredung
von russischer Seite auSging , da Litwinow den

japanischen Botschafter zu dieser Unterredung ge¬
beten hatte . ES wird als politisch sehr wenig
wahrscheinlich angesehen , daß Rußland bei diesem
Gespräche eine tm vorhinein formulierte Er -

klärung abgegeben hätte , zu wellhen Maßnahmen
eS greifen wolle , falls seine ' Jitteressen bedroht
sind .

Das Bfldget um 528 Millionen Kk herabgesetzt .
Prag , 24 . September . Offiziös wird mitgeteilt : Heut « tagte nachmittags und abends

der Ministerrat zur Entscheidung über das Staatsbudget für das Jahr 1932 . Es wurde

beschlossen , daß in den Nasgabenposten weiter « wesentlich « Abstrich « gemacht werden .

Die Höhe der Ausgaben der Staatsverwaltung entsprechend dem Budget für das ' Jahr
1981 betrug 9 . 838,526 . 200 Kronen . I « Budget für das J <chr 1932 werden jetzt diese Aus¬

gabe « auf 9. 318,900 . 000 Kronen herabgesetzt , so daß die Herabsetzung der Budget »
auSgaben gegenüber dem Jahr « 1981 über « in « halb « Milliarde

Krane » beträgt .

schlimmer als in den letzten Dmen und hofft ,
daß eS den Bemühungen des Völkerbundes ge¬
lingen werde , daß Japan und China daS Kriegs¬
beil begraben . Von einem Kriegsbeil könne man

eigentlich nicht sprechen und insofern « unter -

scheide sich die Situation von dem chinesisch -
rufsischen Konflikt im Sommer 1929 . Diesmal

handle eS sich, soweit es sich angesichts der ein¬
ander widersprechenden Darstellungen übersehen
laste , um Zusammenstöße von Truppen in einem

Gebiet , wo beide Regierungen berechtigt seien ,
bewaffnete Kräfte zu unterhalten .

Eine endgültige Stellungnahme sei daher
unmöglich . Inzwischen hoffe man aus eine

baldige . Beilegung des Konflikts durch direkt «

Verständigung .

Pari » , 24 . September . Di « Agenee Havas
berichtet aus Washington , daß Staatssekretär
Stimson dem Völkerbund « mitgeteilt habe , daß
sei « Standpunkt betreffend de « chinesisch¬
japanische « Konflikt von der Regierung der
Vereinigt «« Staate « vollkommen geteilt werd « .
Er fügte hinzu , er hab « bereits beide Parteien
dringend ersncht , die Feindseligkeiten
einzustellen und er werd « a «ch weiterhin
bestrebt sei «, ein « Versöhnung herbeizu¬
führen . Staatssekretär Stimson sandte sowohl a «
China als auch an Japan Depesche «, di « in an »

nähernd gleichem Sinne verfaßt waren .
»

Washington ^ 24 . September . Im Staats¬

departement halt man di « Lage für nicht

Bericht des Finanzkomitees für den Völkerbund

au- gegeben . Er besteht aus drei Tellen . Zunächst
wird « ine llebersicht der Budgetfttuation
Oesterreichs gegeben . Die österreichische
Regierung Howe di « Bereitwilligkeit ausge ¬

sprochen , Delegierte des Finanzkomitees zu

empfange«, unter deren Mitarbeit sie an di «

detailliert « Durchführung der Reformmaßnahmen
schreiten wolle . Zum Schluß heißt es in dem

Bericht «, Oesterreich müsse sich 250 Mil ¬

lionen Schilling Auslandskredite

beschaffen , um den Kassenforderungen nachzu -
kommen und den Vorrat fremder Devisen bei
der österreichischen Nationalbank schützen zu
rönnen .

Neber Ungarn heißt es , daß außer bud ¬

getären Erwägungen in Ungarn eine Reihe
anderer Elemente der finanziellen Situation

zutage treten , die eine gründliche Prüfung
a « Ort und Stelle erfordern . Das

Finanzkomitee empfiehlt deshalb , eine Sonder -

delegation nach Ungarn zu entsenden . Weiter

wird auf die Möglichkeit verwiesen , daß eine

schnelle Aktion zur Besserung der Lage not -

Wendig sei. Zu diesem Zwecke ersncht das

Finanzkomitee um die Ermächtigung des Rates ,
inr gegebenen Falle die notwendigen Maßnahmen
«greifen zu können

In den allgemeinen Schlußfolgerungen wird

darauf verwiesen , daß die - heutige Situation in
den verschiedensten Staaten durch Preis -
stürze charakterisiert ist, und daß vor allem

hier Abhilfe gesucht werden muß . Das Ver- - I
ftauensmoment wird als »nerläßsicke Voraus - Egsd«wtur "b^«rtel "döm
»jptng f «r eme Gesundung hervorgehaden . ~ ■

1 de » anderen Mächte » schwere Besorgnisse recht¬
licher und anderer Natur hervor . Er rate daher
Jkwq «, di « Angelegenheit rasch beiznlegen und

nicht weiter Gewalt anz « wende « .

Wie verlaatet , berät das japanische Kabinett

gegenwärtig über di « Antwort an Stimson .

4 -

Eia Tag der Trauer i « 8hina .
Shanghai , 24 . September . Der gestrige Tag

stand unter dem Zeichen des Protei des Chinas .
Sämtliche Theater , Kinos und öffentlichen Unter -

neh ' . nungen waren geschlossen . Die Bevöl¬

kerung folgte durchwegs der Aufforderung der

Regierung zur Aufrechterhaltung der Ruhe , und
eS kam nirgends zur Störung der öffentlichen
Ordnung . Für SamStag ist die Ausrufung eines

24stt ' indigen Genevcckstroikes der Arbeiter in

Shanghai geplant . Die Regierung hat strenge
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung
ergriffen , denn es bestehen Befürchtungen , daß
im Falle einer Panik die Japaner die Gelegen¬
heit zum militärischen Einschreiten ergreifen
würden .

» er »aiiptsdilagcr :
Antimilitarismus !

Ist es möglich , ist es nicht die Ausgepuw
einer dollen Phantasie , daß politische Parteien ,
die ihrem innersten Wesen nach Liebediener
und Lakaien des Militarismus sind , die frü¬
her dem Moloch nicht genug Geld - und Blut¬

opfer geopfert sehen konnten und die Mit¬

urheber , Lobpreise ! und Barden des furcht -
'

barsten Krieges der Weltgeschichte waren , nun¬

mehr als Antimilitaristen austreten ?
Die Nationalsozialisten bringen dieses

Kunststück , nein , diesen Betrug wirklich und

wahrhaftig fertig und in ihrer Gefolgschaft
trippeln die — man greift sich an den Kopf ,
ob das kein nächllicher Spuk ist — die deut¬

schen Christlichsozialen und — wer noch ? —,

die A. - und W. - Gemeinschaftler einher , die

ersteren noch beladen mit den Verwünschun¬
gen , die ihnen von der Bevölkerung für ihre
Zustimmung zum Dveimilliarden - Rüstungs -
fonds zuteil wurden . Auch in anderen Ländern

haben die bürgerlichen Parteien aus der Poli¬
tik ein unsauberes Geschäft gemacht und wenn

es gegen die sozialistische Arbeiterschaft geht ,
lassen sie es an Verlogenheit nicht fehlen , aber

doch bleiben sie ihren Grundsätzen treu , ver¬

leugnen nicht völlig ihr innerstes ' Wesen, das

Maß der Lüge , Heuchelei und Verkommenheit ,
wie es unsere politischen Gegner sich leisten ,
bringen sie jedenfalls nicht auf . Um vielleicht
doch ein paar Stimmen bei den Geineillde -

wählen zu ergattern , scheuen diese weder vor

den albernsten Verdrehungen noch vor der

abgeschmacktesten Maskerade zurück — bis Zux
Lächerlichkeit . '

Hakenkveuzler und Christlichsoziale , ja sie
mimen die Antimilitaristen ! Wer das nicht
glauben will , der werfe einen Blick in ihre

Flugblätter und Zeitungen , der höre den

Speech eines ihrer Redner in - den Wahlver¬
sammlungen an ! Ach, wie gut ginge es dem

Militarismus , wenn er lauter solche Gegmr

hätte ! Doch nicht allein Feinde des Milita¬

rismus wollen sie sein , sie klagen auch die

Sozialdemokraten der Preisgabe ihres grund¬
sätzlichen Standpunktes an , weil diese seit sie
in der Regierungsmehrheit stehen , für das

gesamte Budget , in dem - auch . die Auslagen

für den Militarismus sind, gestimmt haben .
Ein nationalsozialistisches Flugblatt illustriert
dies so: vor dem — natürlich hochgemästeten
— Fürsorgeminister stehen einige zü dünnen

Fädchen herabgehungerte Arbeitslose , denen j
der Minister hochfahrend erklärt , fiir sie sei
kein Geld vorhanden , das dem Militarismus

Vorbehalten bleiben mußte . Fein , was ?

Dem unreiftn Wähler soll dies sagen : so
! wie sich di « Nazis und die Schwarzen zu Fein -
i den des Militarismus gewandelt haben , so die

Sozialdemokraten zur Milttärfrommheit . Wenn

die Sozialdemokraten nicht für da » Mlitär - - I

budget gestimmt hätten , so wäre alles Geld
den Arbeitslosen zugewendet worden . Dafür
würden die Nazis und die Christlichsmialeu
sorgen , wenn die Wähler ihnen ihre Stim¬

men geben . Das ist doch llar ! Oder finden
die Wähler doch ein Haar in der für sie so

fein . zubereiteten Suppe ? Nein , einen ganzen

Haarzopf !
Die Parole : did Sozialdemokraten habe »

für das Militärbudget gestimmt und dadurch
die Arbeitslosen geschädigt , erscheint den

Schwindlern besonders zugkräftig . Leider liegen
die Dinge gerade umgekehrt : nur dadurch ,

daß die Sozialdemokraten daö schwere Opfer
auf sich nahmen und im Rahmen des Gesamt¬
budget auch die laufenden MilitärauSgaben
mitbewilligten , war es ihnen möglich , für die

Arbeitslosen zu wirken und chre bittere Not

zu lindern . Nationalsozialisten und Christlich¬

soziale sagen uns , wir hätten gegen daS Mili¬

tärbudget sttmmen müssen . Sehr wohlgemeint ,
nur schade, daß dann die Arbeitslosen aus¬

schließlich auf das soziale Verständnis und das

gute Herz der bürgerlichen Parteien angewic -

ftu gaoejeu tträttk HW vtzn dnejrs bejchaffen

UMWiHNMWOÄ i

Demgegenüber ist festzustellen , daß der Be -
> fchlwß des Parteiausschusses gegen die Friedens -

gesellfthaft lediglich gesicht worden ist , weil diese
\ eine neue sozialistische Partei gründen will . Daß
; die Mcvminysfveiheit in der Sozialdemokratie
! keineswegs angetastet wird , beweist die Tatsache ,

Berlin , 24 . Septemdor . ( Eigenbericht . ) Durch daß Sehdewitz als Chefredakteur des Zwickauer
,das Vorhallen einer Anzahl sogialdemökraÄscher TegblattcS der Soziakdemo - kvatte und gemeinsam
. Abgeordneter ist die Gefahr einer Adjplitterung mit Rosenfeld und Ströbel auch in der Zeit -
einzelner Gruppen vom der fosickldomoikvati>schen ! schrift . Masserckampf " ungehindert weiter ihre
Partei entstanden . Der soGäckdomokratiische Partei ¬

ausschluß hatte cun Dienstag beschlossen , daß dir

Mitgliedschaft der deutschen FriedensgöseMfchaft
und die Unterstützung der Freien Bevlagsgesell -
schaft mit ihrem Wochendftttt „ Die Fackek" mit

der Zugehörigkeft zur SogioMromokratie unver -

e mibcrr sei.
Gegen diesen Beschluß veröffentlichen in der

neuesten Nummer der »Dackel " die Freie Ber -

toysycftüfthaft und die Redaktion eine ErKärung ,
der sich acht sogioBdomoikvatische Reichstagsahge -
ordnete , und zwar Quettinghaus , Portune . Dr .

Rvsenfeld , Dr . - Siemsen , Sehdewitz , Ströbel .
Ziegler und ,Bergmann angeschiojisen Haden . In
dieser Erklärung wird behauptet , daß der Be ¬

schluß dos PavteiauSschussos dem Bogimn eines

GefiunungSterrorS und ei «er Mei ¬

nte , bsm entgegertMtvown die

Unterzeichner - als pavt «tz «»össWe Pflicht omp -
bände « . , .

a n e ö e k,

zu verhiudern , daß die Arbeitslosen in

Ae Mkmm Des SflmkiUM
» Wtstonsm

Wien , 24 . September . ( Eigenbericht . ) Der

Kongreß des freien Gewerkschaftsbundes fand
heute seinen Abschluß . ES wurde ein « Resolution
über die soziale Gesetzgebung angenom¬
men , in der erklärt wird , daß die Gewerkschaften
jedem Versuch , den gesetzlichen Schutz der Arbeiter
und Angestellten anzutasten , mit allen Kräften
Widerstand leisten werden .

Dann referierte Rationalrat Schor sch
über daS Problem der A r b e i 1 s l o s i g k e/i t.
I « einer diesbezüglichen Resolution wird die

Herabsetzung der gesetzlichen Arbeitszeit auf 40
Stunden wöchentlich , die gesetzliche obligatorische
Arbeitsvermittlung und die Heranziehung von
Mitteln der Gesamtheit zur unveränderten Auf¬
rechterhaltung der Arbeitslosenunterstützung und
der NotstandsauShilfen verlangt . I » einer
weiteren Resolution wird verlangt , daß die

Tätigkeit und die Geschäftsführung der Banken

unter die wirksame Kontrolle des Staates gestellt
werden .

Im Schlußwort erklärte I
di « Gewerkschaften alles daransetz

gerechten Ansprüchen verkürzt werden .
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ist , hat die arbeitende Bevölkerung in den vier

Jahren , da diese Parteien schrankenlos wirt¬

schafteten , ausreichend erfahren . Hat jemand
Lust , daß die ' brutale Geisel des Bürgerblocks
noch weitere Striemen auf seinem Rücken

ziehe ? Arbeitslofe , Kriegsbeschädigte , Pensioni¬
sten und öffentliche Angestellte , die alle , wäh -
rend zur selben Zeit in anderen Ländern diese
Schichten sich eine wesentliche Kürzung ihrer
Einkominen gefallen lassen mußten , der tat¬

kräftigen Arbeit der Sozialdemokraten in der

Regierung eine Besserung ihres Loses zu ver¬

danken haben , sie hätten ihre blauen Wunder

erlebt , wenn die bürgerlichen Parteien auch in

dieser Regierung hübsch unter sich geblieben
. oären ! Der Rat : stimmt gegen die Militär¬

auslagen , ist billig , nur eben daß er die arbei¬

tenden Menschen Hunderte von Millionen

gekostet hätte , wenn er von uns befolgt wor¬

den »väre . Seine Befolgung hätte bedeutet , daß
die Sozialdemokraten keinen Augenblick länger
hätten in der Regierung bleiben können und

mit chrem Einfluß dort wäre es mit einem

Schlage zu Ende . Wem wäre damit der

größteLiebesdienstindieserZeit
der Wirtschaftsnot er wiese n w o r -

den ? Dem Bürgertum , das dadurch wie¬

der in den Allernbesitz der Staats -
m a ch t gekommen wäre ! Sollten wir nach den

Wahlen im Jahre 1929 di « Herrschaft im

Staate wieder zum Zwecke des schamlosesten
Mißbrauchs der Bourgeoisie und den Restgut -
baroncn ausliefern , die sie ebenso zur unver¬

schämtesten Bewilligung für Steuergeschenke
und Liebesgaben an sich und zur schwersten
Unterdrückung der Arbeiterklasse benützt hät¬
ten ! Wir brauchen uns vor unseren Grgnern
wahrhaftig nicht zu rechtfertigen , denn der Be¬

schluß auf Eintritt unserer Partei in die

Regierung mit allen Konsequenzen wurde

nicht allein von den Führern der Partei , son¬
dern in demokratischer Weise von der Partei¬
mitgliedschaft gefaßt , aber so viel sei gesagt ,
daß es unseren Genossen ein schweres ideelles

Opfer zumuten hieß , dem Militärbudget zuzu¬

stimmen , das sie nur brachten , weil sie
überzeugt waren und noch heute
überzeugt sind , dem wohlverstan¬
denen Interesse der Arbeiter¬

schaft damit zu dienen . Das wäre

freilich der deutschen wie der tschechischen
Bourgeoisie Lecht, wenn wir niemals von dem

Stück Macht und Einfluß , das uns von den

Wählern gegeben wird , Gebrauch machen und

das Feld den kapitalistischen Parteien und

ihren nationalsozialistischen " Helfershelfern
überlassen würden ! Glaubtjemand , daß
dann das Militärbudget keine

Mehrheit im Parlamente finden
würde ? Im Gegenteil ! Längst wäre

zu dem außerordentlichen Rüstungsfonds , den

die deutschen Christlichsozialen mrtbewilligr
haben , ein weiterer Millrardenkredit für ^ ie

Militärleitung hinzugekommen und die Christ¬
lichsozialen , dre jetzt wegen unserer formalere
Zustimmung zum Militärbudget heuchlerisch
die Augen vor Entrüstung verdrehen , wären

unter den ersten , um dem Militarismus die¬

ses neue Geschenk zu apportieren !
Die Sozialdemokraten haben gegen den

Militarismus nichts getan ? Das wagen jene

frech zu behaupten , die innerhalb des Bürger ¬

blocks , noch zur Zeit , da er am Verenden war ,
einer Erhöhung der Militärauslagen um 60

Millionen Kronen zugestimmt haben , während
die Sozialdemokraten , seit sie in der Regierung
sind , die Streichung dieser 80 Mil¬

lionen durchsetzten und über ihr Betreiben

soll im kommenden Staatsvoranschlag eine

Verringerung des Militärbudgets um 50 Mil¬

lionen vorgenommen werden . Die Tatsache
des Bestandes des Militarismus ist freilich
noch gegeben , noch haben ihn die Sozialdemo¬
kraten nicht abgeschafft , aber wie hätten sie
dies auch tun können , da sie — deutsche und

tschechische zusammen genommen — nur etwa

ein Fünftel der Parlamentssitze
innehaben ! ,

Die Leimspindel der Nazis und der

Schtvarzen ist für die ganz Dummen aufge¬
stellt . Bleiben sie daran hängen , so werden sie
dies bitter zu bereuen haben , die Reue wird I

dann zu spät kommen . Die Nazis ; Im |

Alle bürgerlichen Parteien , Nationalsozia¬
listen und Kommunisten mit eingeschlossen , wissen
letzten Endes kein anderes Mittel mehr , als

gegen die Krankenversicherung Stellung zu neh¬
men und die in schweren Nöten stehenden
Anstalten in Mißkredit zu bringen . Welche Opfer ,
welche persönliche Hingabe und welche kaum zu

schildernden Schwierigkeiten heute . die Ange¬
stellten und die Verwaltungsorgane in den

Anstalten zu überwinden haben , wissen nur jene
einzuschätzen , die mit Verantwortung belastet , in

der Krankenvefticherung arbeiten .

Die Schwierigkeiten , die die Aenderung deS

Gesetzes durch die Bürgerkoalition , in der Herab¬

setzung der Beiträge und der Erhöhung der

Leistungen an die Versicherten , die in der Wirt¬

schaftsnot , der Rationalisierung der Arbeit in

den Betrieben , der Kurzarbeit und der allge¬
meinen Lohnsenkung der Versicherten liegen ,
schafften eine unhaltbare Atmosphäre . Eine

Aenderung ist nur durch eine Novellierung
des Gesetzes möglich . Die Arbeiterschaft mutz
ein jedes Ansinnen der Arbeitgeber und der

bürgerlichen Parteien , Notverordnungen nach
deutschem Muster enuuführen , ablehnen ,
weil dieS mit den schwersten gesundheitlichen
Schäden für die Bevölkerung mit verbunden

wäre . Den Versicherten und deren Familien -
ängehörigen würde , falls die Notverordnungen
eiugeführt würden , es nicht möglich sein, ärzt¬
lich « Hilfe in Anspruch zu nehmen und Medika¬
mente zu beheben . Welche Folgen die Notver¬

ordnungen für die GefundheitSvechältnisie der

reichsdeutschen Arbeiterklasse zeitigen werden ,
wird erst die Zukunft beweisen .

Alle bürgerlichen Parteien erklären , daß die

Krankenversicherungsanstalten die „ Sauställe der .

Marxisten " und ein Tummelplatz der sozialdemo¬
kratischen Agitatoren seien . Untersuchen wir nun ,
waS an diesen Mitteilungen wahr ist ! Die deut¬

schen Krankenversicherungsanstalten sind in drei

Verbände gegliedert , und zwar in den „ Reichs -
v erb and " , in der „ Bereinigung " und

den „ Mährisch - Schlesisch en Ver¬

band " . Die größte Anzahl der Anstalten erfaßt
die Bereinigung " und der „Mährisch - Schlesische
Verband " , die vollständig bürgerlich
eingestellt sind .

I « den Verwaltungsorgane « in alle » An¬

stalten habe » bei g « «einsamen Sitzungen

I Kriege waren sie für die Fortsetzung des Mor¬

dens ohne Ende , nie haben sie noch die bürger -
lichen Parteien wegen ihrer Zustimmung zu
den Militärrüstungen , mochten diese der Be¬

völkerung noch so unerträgliche Lasten aufbür¬
den , angegriffen , in Deutschland Hetzen sie zu

Krieg und Bürgerkrieg . Nur der rot - weiß - blaue
Militarismus will ihnen nicht gefallen , doch
sonst sind sie mit Leib und Seew dem Mili -

tarismus ergeben . Und die C h r i st l i ch so¬
zialen ? Ihre Gegnerschaft gegen den Mili¬

tarismus datiert erst seit der Stunde , da Herr

Mayr - Harting den Ministerstuhl räumen

mußte . Gebt ihnen tvieder einen Ministersitz
und sie werden dom Militarismus auf Kosten
der Bevölkerung bewilligen , bis diese schwarz
wird !

Durch Verdrehungen suchen diese Par¬
teien den klaren Sachverhalt zu verwirren .

Wähler , erteilt darauf am 27 .

September die Antwort !

die bürgerlichen Vertreter die Mehrheit .
Man nenne uns « ine einzig « Anstalt in der

Republik , wo di « freien Gewerkschaften
oder di « sozialdemokratische Partei di «

Mehrheit hat !

Wenn man durchschnittlich die Machtverhältnisse
in den Anstalten in Betracht ziehen würde , so
würde man zu dem Ergebnisse gelangen , daß sich
die Kräfteverhältnisse wie folgt zusammenstellen :

Bürgerliche Vertreter 16 und 14 .

Vertreter der freien Geweickschaften 8 und 10 .

Die Märchen , die von verschiedenen Gegnern
der Krankenversicherung in vollständiger Un¬

kenntnis der Sachlage ausgestreut werden , daß
in den Anstalten reinste sozialdemokratische
Alleinherrschaft vorhanden ist , entspricht nicht
der » Tatsachen , sondern alle An st alten

haben eine bürgerliche Mehrheit
in den Verwaltungsorganen !

Bleiben die verhaßten leitenden Beamten

übrig , di « sich zur Arbeiterklasse bekennen und

offen sich als Ärzialdemokraten erklären . Diese
Beamten sind meistenteils aus der alten Schule
und es find nicht die schlechtesten Praktiker , die

die Krankenversicherung hat . Gegen sie geht vor

allem der Sturm der bürgerlichen Parteien ,
trotzdem es eine seltene Erscheinung geworden
ist, daß sich leitende Beamte der Ärankenver -

sicherungsanstalten in ihren wenigen freien
Nachtstunden mit der Arbeiterschaft zum Be -

ratunastische setzen. Die Mehrzahl der deutschen
Anstalten sind in den bürgerlichen Ver¬

bänden und die leitenden Beamten stehen
meistenteils in der bürgerlichen Bewegung .
Hier spricht — selbstverständlich haben diese
Angestellten das Recht , in ihrer freien Zeit zu

machen , was ihnen entspricht — kein ein¬

ziger Bürgerlicher davon ! Nur den

sozialdemokratisch fühlenden und denkenden An¬

gestellten ist es untersagt , sich politisch zu

betätigen . Auf diese werden alle Schmutzkübel
ausgeleert und dies « haben di « größten Schwie¬
rigkeiten mit den bürgerlichen Mitgliedern der

Verwaltungsorgane !
Bleiben noch di « anderen Angestellten der

Anstalten übrig . Wie wenige Angestellte der

Krankenversicherungsanstalt politisch für die

Arbeiterklasse tätig sind , wissen die Bezirks¬
organisationen der Partei am besten . Diese

!Zkl M Wil Oie KlMMWllM uni Wk Amten .

Infolge des tarifmäßigen Feiertages wird

am Montag , den 28 . September d. I .
im Buchdruckergewerbe nicht gearbeitet ,

tzs eutjAtt daher die Ausgabe
unseres Blattes vom 29 . ds .

Die nächst « Rümmer erscheint dann wieder

am 30 . September zur gewohnten Stunde .

können selbstverständlich ebenfalls nur in ihrer
dienstfreien Zeit für dre Partei mitarbeiten .

Das dem Arbetter , dem Gemeindean¬

gestellten , dem Beamten der Sparkasse « und
Banken und des privaten Dienstes erlaubt

ist , das soll dem sozialistisch fühlenden
Angestellten in der Krankenversicherung

Verbote » sei »?

Die primitivsten Grundsätze des Staatsbürger¬
rechtes sollen bei den wenigen sozialdemokra¬
tischen Angestellten in der Krankenversicherung
verletzt werden . Man spricht nichts von der

Betätigung der christlichsozialen , nationalsoziali¬
stischen, der landbündlerischen Angestellten , son¬
dern nur die sozialdemokratischen werden unter
daS Trommelfeuer der . bürgerlichen Angriff «
genommen .

Und doch wäre « S Pflicht , daß jeder einzelne
Angestellte iu der Sozialversicherung fich
erinnert «, daß di « heutig « Sozialversicherung
di « Frucht eines 40jährige » Kampfes der

sozialistischen Arbeiterklasse ist und daß der

Beamte , der im Dienste der sozialen Für¬
sorge steht , der das Massenelend täglich
beobachten kann , seine ganz « Kraft , sein
Wissen und fein Können der arbeitenden

Klaffe zur Verfügung zu stellen hätte .

Ohne die schweren Kämpfe der Arbeiterschaft um
di « Verbesserung der sozialen Refornren , ohne
den Einfluß . der Arbeiterklasse auf di «' soziale
Gesetzgebung wäre die Sozialversiche¬
rung nicht . Eine sogenannte „Entpolitisie¬
rung " der Krankenversicherungsanstalten ist heute
nur noch ein Schlagwort , und wenn man von

„Entpolitisieren " spricht , so müßte man mit den

bürgerlichen Angestellten anfangen .
Die unter Leitung unserer Genossen stehen¬

den Anstalten haben meistenteils heute die

niedrigsten Beitragssätze uud weisen die höchster !
Leistungen auf . Es soll kein Vorwurf gegen die

bürgerlichen leitenden Beamten sein , es ist jedoch
eigenartig , daß gerade die sozialdemokratischen
verantwortlichen Beamten den Prügelknaben
abgeben müssen, währerür die von bürger¬
lichen Anhängern verwalteten Institute trotz
hoher Beitragssätze und minderen Leistungen
keine Erwähnung finden . Es wäre interessant ,
auf Grund der Abschlüsse für das Jahr 1930
einen Vergleich zwischen den Anstalten deS

Reichsverbandes und denen der bürgerlichen
Bereinigungen zu ziehen , um den Beweis für
diese Behauptung zu erbringen . „

Die Versicherten müssen die Gemeinde¬

wahlen als das Vorpostrngefrcht eines großen
Kampfes betrachten , den die bürgerlichen Par¬
teien und Wirtschaftsgruppen für die Verschlech¬
terung der Sozialversicherung einleiten . Wenn
ein Unternrhmrrsrkretär erklärte , die Forde¬
rungen der Unternehmer , nach ihrem Wunsche
di « Sozialversicherung umzugestalten , geh « nur
über die Leich « des Genossen Dr . Czech , so ist
mtt diesem Ausspruche di « Bedeutung des Gr -

meiudewahlkampses am besten charakterisiert !

9

Der Traumlenker
Roman von Harmynla Zur Mahlen .

Peter lockt « den Hund unter den Schreib¬
tisch; er streichelte ihn sanft , beruhigend , heim¬
lich , als dürfe Liane es nicht sehen . Seine gute
Laune war verschwunden , ein unerklärliche
Traurigkeit überkam ihn .

Eine Weile plauderten sie gezwungen , mit

vielen Pausen . Peter ärgerte sich. War daS der

Abend , von dem er sich so viel versprochen hatte ?

Er nahm sich zusämnten , erzählte von seinen

Erlebnissen mit Patienten , berichtete , daß er in

der letzten Woche tausendfünfhurckxrt Marl ver¬

dient habe .
Liane lauschte zerstreut . Ihre schlanlen

Finger streichelte » die Sävres - Tass «, in der gol¬
den der chinesische Tee glänzte . Dann sagte sie

unvermittelt :

„ DaS geht so nicht weiter , Peter . Ich muß
heiraten . "

„Heiraten ?"
,Ha . Ich ertrage dieses armselige Leben

nicht länger . Immer sparen , immer knausern .
Immer von häßlichen- Dingen und Menschen
umgeben sein . Diesen Sommer , in Interlaken ,
hübe ich wieder einmal gesehen , was das Leben

sei » kann , tvenn man genug Geld hat, . . "
Peter war plötzlich zumute wie einem

Schuljungen beim Examen , er kam sich ganz
klein und hilflos vor .

Di « schöne melodische Stimme fuhr gelassen
fort :

,Jch bin jetzt fünfundzwanzig , Peter . Darf
nicht mehr lange warten . "

Peter fand sich selbst wieder .

„Höchstens noch ein halbes Jahr , Liane .

Dann kann ich dir alles geben , Liebste . . . "

„ Du ? "
„ Ja , ich. Liane , du mußt doch wissen - . : .

Mein Gott , die Worte sind so abgebraucht , so
leer , aber es gibt kein « andern . Liane , du weißt
doch , du bist für mich alles , du bist die ganze
Welt , bist Gott , ich liebe dich , Liane . "

,Du ? "
Wieder diese kalte staunende Frage .
Peter schoß das Blut in die Wangen . Seine

Worte überstürzten sich; er hatte das Gefühl ,
keinen Augenblick schweigen zu dürfen , weil ihn
sonst die Kälte , di « aus LianeS Stimme tönt «,

erstarren ließe .
,Ja , Liane , ich. Liebst «, Schönste , ich werde

arbeiten , wie ein Vieh » du sollst nichts entbehr «»
müssen , ich werde dir alles geben . Die ganze

Schönheit des Lebens , nach der du verlangst ,
die . .

„ Mit vier - oder fünftausend Mark im

Monat ? "

,Jch liebe dich , Liane , ist daS nichts ? Be¬

deutet das nichts , einen Dienschen zu haben , für
den man alle - ist ? Liane . . . "

» Ich weiß es nicht , Peter . "
Wie jung , wie hilflos dieses „ Ich weiß es

nicht " klang . AlS habe er , in einer fremden

Sprache zu ihr geredet , oder über etwas , das sie

gar nicht kannte . ,
,Ja , hast du . . . bist du . . ' . ? " Peter begann

zu stammeln .
„ Hör mich an , Peter , das Leben ist so kurz ,

di « Jugend ist so kurz . Und es gibt so viele

schöne Dinge . " Lianes Augen leuchteten . „ So

viele schöne Dinge , Peter . Ich muß sie haben ,
alle haben . Nicht in ein paar Jcchren , nicht

„vielleicht , wenn alles gut geht " , sondern be¬

stimmt , jetzt , morgen , übermorgen . "
Peter schwieg -betroffen .
„ Du weißt , daß ich anders bin , als die

andern Mädchen . Ich habe mich noch von keinem

Mann küssen lassen . Heutzutage müßt « doch die

Jungfräulichkeit einen Seltenheitswert haben .

Glaubst du nicht , Peter , daß sich ein Mann

findet , der sie teuer bezahlt ?"

Sie fragt « es keineswegs zynisch , _ sondern
vollkommen sachlich , als hätte sie erklärt : Ich

habe eine » echten Rembrandt , glaubst du nicht ,

daß sich ein Mensch findet , der ihn teuer bezahlt ?
,Du willst also nur einen reichen Mann

heiraten ?" fragte Peter mit gepreßter Stimme .

» Ja " .
„ Und wenn ich reich, und wenn ich ein

Millionär wäre ? "

„ Dann würde ich dich heiraten . "
,F ) hne mich zu lieben ? "

^Ohn« dich . . . ". Liane stockte einen Augen¬

blick ; ihre graublauen Augen blieben an der klei¬

nen Mahagoniekommode in der Ecke haften , auf
der ein breites Stück Alen?onspitze lag . „ Was
ist das Peter , diese Spitze ? "

Peter trat zur Kommode , nahm die Spitze
und legte sie auf LianeS Knie .

, ^Die stammt noch von meiner Urgroß¬
mutter . "

LianeS Wangen hatten sich gerötet , ihr Mund

stand halb offen , ihre Brust hob und senfte sich

rasch.
„ Mein Gott , wie schon. Schau das an , Peter .

Dieses Blumenmuster , diese zarten Fäden . "
Ihre Finger streichelten leise daS feine Ge¬

webe; , ihre Hellen Augen wurden dunkel . Peter

fiel eine Lerne Chinesin ein , die er in einem

Freudenhaus von Sa » Franzisko kennen gelernt
hatte . „Fast eine Jungfrau " , hatte die dicke

Madame O ' Sans Vorzüge gepriesen . „ And so

temperamenwoll . " Es hatte auf dem Divan des

Freudenhauses einen Augenblick gegeben , da

O' San Peter mit den gleichen Augen angesehen
hatte , wie jetzt Liane die Spitze betrachtete . Die
dicke Madame hatte den Wert ihrer Ware nicht
übertrieben .

Liane lächelte .
„ Schenk mir die Spitze , Peter , lieber Peter " ,

bettelt « sie.
So hatte sie noch nie zu ihm gesprochen , dies «

weichen hingebenden Töne kannte er nicht .

Ekel würgte ihn in der Kehle ; kalte Bosheit
stieg in ihm hoch .

, ^Jch schenke diese Spitze nur einer Frau , die

mich liebt . Liebst du mich , Liane ? "

,Ha, ich liebe dich . "
Sie hob die Augen nicht von der Spitze .
„Willst du mir alles gebe «, wenn ich dir

die Spitze schenke ?"
»Ja " . .
Lianes Hände legten sich zart , liebkosend um

das feine Gewebe . Sie hob eS an ihr Gesicht ,
preßte die Lippen darauf .

Peter wurde es rot vor den Augen .
„ Du kannst sie haben . . . nachher . . . erst

will ich dich gehabt haben . "
Er riß sie vom Lehnstahl uud warf sie auf

daS Sofa . Di « Spitze in der einen Hand haltend ,
lieh sie « S willenlos geschehen . Peter küßt « sie,
küßte daS zarte Gesicht, den Hals , die Brust , Sie

schlanken Beine . Sw wehrte sich nicht . Er warf
sich auf sie. Seine zitternden Hände rissen an

chrem Kleid . Da sah er , daß sie lächelte . . . die

Spitze anlächelte , die sie noch immer in der

Harro hielt .
, ^Liane " , rief er fast entsetzt .
,,Du schenkst mir die Spitze ?" fragte sie

zärtlich .
Peter schnellte hoch . Mit einem Griff riß

er ihr die Spitze aus der Hand.
Er zerrte an der Spitze ; mit einem schar¬

fen Ton zerriß daS zarte Gewebe , und Peter
zerrt « weiter , wild , verzweifelt , von einer wahn -
sinnigen Wut besessen.

Als er nur noch einen Fetzen in der Hand
hielt , sah er nach Liane hinüber .

Sie saß ganz starr und totenblaß da und

weinte .
Er hatte sie noch nie weinen gesehen .
Plötzliche Reue überkam ihn . Er kniete neben

sie hin .

( Forljetzuug folgt . )



Nr . 224 . Freitag , 28 . September 1831 . Seit « 3

» ms

jetzt

«t

dir Iäti »k«il M SU «

überall Mf Varfannn »

Kumdgrbungro . Dirs « r

untschech,sehen Czech "

diese Partei gibt vor , für die deutsche Kultur

zu kämpken ! Dieselben Hakenkreuzler , in deren

Lager diese Poesie gedeiht , wollen sich den

Tschechen al » die Borkämpfer der sude »
tendeutschen Selb st verwalt » ng prä¬
sentieren und glauben noch , daß sie beim natio¬

nalen Gegner etwa » andere » als Abscheu und

Berachtung erwecken können . Und aber hat man

zngemutet , mit diesen Gesellen Wahlbündnisse
cinzugehen und , weil wir uns besten weigerten ,
möchte man uns „ nationalen Verrat " vorwerfen .
Ws ob eS eine größere Schande für die Ration

geben könnte , al » daß ihr Leute angehören , dir

den Mord und da » käufliche Söldnertmn be¬

singen !
Den Prager Judenliberalen ( Ach - und

Weh - Gemeinschaft ) , die mit den Haken -
kreuflrrn gekoppelt habe «, um dem Hitlerapostel
Haider zu einem Mandat zu verhelfen , ist
wahrscheinlrch folgende » Liedchen zugedacht :

E » gehört ein Saumage « dazu , mit

diesen Herrschaften die Liste zu koppeln , ihnen
zu einem Mandat zu verhelfen , aber wenn man

e » schon selbst tut , wen » die Prager Deutsch¬
demokraten e » ihren jüdischen Wählern schon
zumuten zu können meinen , »daß sie die Herren
wählen , denen e » als schönster Wunschtraum
erscheint , „ Wenn da » Judenblut vom Messer
spritzt . . . ", so mögen sie wenigsten » uns nicht
noch Verrat nachsagen , da wir die Koppelung
mit den Vertreter » « dieser deutsche »« Kultur ab¬

lehnen . Wir überiassen es dem jüdischen Ge¬

wissen der Herren Bacher und Epstein und

dem christlichen der . Herren Hilgenreiner
und Mayr « Harting , einen Bundesgenos -
sen an ihr Herz zu drücken , besten Wahlspruch
lautet :

Wem sie Zur,deln
Die deutschnationale und nationalsozialisti -
Prcffe , darunter der „ T a g" in Aussig und

„ Rordb . Tag blatt " in Tetschen , war

de » Zusammenbruchs des steirische »

sche
das
ob .
Heirn wehr putsche » ganz außer Rand und

Band . Ihre Trauer , daß es nicht gelang , die

verfluchten Marxisten mittels Gewalt Nieder¬

zuschlagen und den ständischen Führersenat aus¬
zurichten , war sehr echt . Um aber der Oeffent -
lichkeit zu zeigen , wer die Herren sind , die nach
geglücktem Putsch den Heimwehrstaat Oesterreich
in ihrem Sinne Äs Diktatoren geleitet
hätten , sichren wir einig « von ihnen nament¬

lich an :

„ F ü r fl " Ernst Rüdiger von S « a r h e m -

berg ( bas Vürschcrl mir den 13 Schlössern ) ;
„ Gras " Bertold Stürgkh ( Nesse des sti -

ne Mi eigen Ministerpräsidenten ) :
„ Graf " Revertera ;
Generalmajor i . R. „ Baron " Englisch

Popparich ( ehemaliger Brigadier ) ;
Botho „ Graf " Coreth zu Starkenberg

( Fidetkmnmißherr auf Hochs«harten ) ;
Johann „ Ritter " von Puchmayr ;
Max „ Ritter von " Riedlechner ( gewcse -

ner Oberstleutirant , Prokurist der Portland

zcmrmwerke in Kirchdorf ) ;
„ Graf " Czernin jun . ( Mstcheinend e»n

Sproste des unseligen , seinerzeiligen Außen -
usimsters „ Graf " Ottokar Czernin , der selbst «in

«listiger Heimwehr mache r ist und ein eigener
Reiterregiment ausgerüstet hat ) ;

„ Graf " Albert Albert .

Genug von dieser Kostprobe . Der Mensch¬
heit ganzer Jammer faßt uns an , lvenn »vir

diese Nanrcu lesen und daran denke»«, daß sie
nebst dem geflüchtete « irrsinnige « Pstimer den

österreichischen Kaistrersatz hätte « sei « solle «.
Aber die Hakenkreuzler und Dcutschnatiovalen
jubeln bei dem Gedanken , daß diese Sorte Rcak -

tionärc und Boltsausbeuter die Roten zu Paaren
treibe »« wolle « . Wen « es gegen de «« soüalen Auf¬

stieg der Arbeiterschaft geht , dann find sie alle

einig : die Blaublütigen , die Hakensten - ler und

Deuflchnatianalen samt den Schtrwrzr « Wer den

Sinn de » Barteikam « ste » in diesem G' nnc »«och
iulnnr nicht beoresit wird sti »« Leben sang
volitisch ungeschult bleiben .

Hitlers verwegene Schar .
Pag kämpft für deutsche Kultur ! — Was sagt die AWG dazu ?

1 gewirkt haben ? Wohl ist es richtig , daß das alles

: ur lindernd wirkt , aber zur Behebung der Rot

nicht auSreicht ; ermißt man aber di « Widerstände ,
die in der Regierungskoalition den Bestrebungen
der sozialdemokratischen Minderheit entgegen¬
wirken , und vergleicht man insbesondere , das

wa » unter der sozialdemokratischen Mitregierung
durchgesetzt werden konnte , mit dem , wa » die

frühere bürgerlich « Koalition leistete — dann

muß wohl auch der gleichgültigste , den Dingen
ganz fernestehende Angestellte anerkennen und

erkennen , daß es nur dem sozialdemokratischen
Einfluss « zu verdanken ist , daß ' wenigstens daS

geschaffen und getan werden konnte , was gesche¬
hen ist und auch von den schärfsten Gegnern der

Auch wie die Gemeindevertretung üb « die

Regelung der Dienst - und Entlohimngsverhält -
nisse der in der Gemeindeverwaltung und in

Gcmest « debctrieben beschäftigten Angestellte « ent¬

scheidet und beschließt , ist für die privat «
«»«gestellte » von größter Wichtigkeit . Wird in der

Gemeinde abgebaut , so folgen die Privatunter -
nehmcr bestimmt sofort nach. Soll die Gemeinde

besonders in größeren Städten mit Betrieben

und Unternehmungen in der Behandlung der

Angestellte » ein gutes Borbild zeige », sann

muß dafür gesorgt werden , daß die Gemeinden¬
vertretung so zusammengesetzt ist , daß alle An¬

schläge auf di « Recht « und Bezüge der Angestell¬
ten abgewehrt , Verbesserungsanträge durchgesctzt
werden können .

Daß die Angestellten auch an der Regelung
der sonstigen in den Wirkungskreis der Ge¬

meinde fallende »« Frage » lebhaft interessiert sind ,

versteht sich von selbst . Wir erwähne »« nur die

Bcrkeyrsfrageu . Gemeind^bgaben , Wohnungs¬
bauten . Sanitätöwesen . Bildung »- und Wvhl -
kabrtswesen . Kultureinrichtungen , wie Theater ,
Lesehallen , Büchereien , Schulwesen usw . — alle »

Angelegenheiten , an denen die arbeitende Be¬

völkerung , besonder » auch , die Angestellten ganz

enge interessiert sind und sehr Wohl zu verspüren
haben , wenn be « ihrer Behandlung die Jnter -

f essen der minderbemittelten BevöÜerungSschich-

Sozialdemokraten bei aller ihrer Berkleinerungs -
und Nörgelsucht »richt ganz abgestritten Weichen

kann .

Zur Zeit find Beratungen über ein neues

Angestelltengefetz, über die Umgestaltung des

von der Entwicklung überholten , den heutigen
Erfordernissen nicht «««ehr entsprechenden Hand¬

lungsgehilfengesetzes im Zuge . Soll da » neue

Gesetz, wie cs die Angestellten wünsche»« und

brauchen , bessere Kündigung »- , Urlaubs - , Dieuft -
rcchtsbeftlmmungen , wehr Schutz insbesondere
für die älteren Angestellten , da « Recht auf Ab¬

fertigungen , Ausgestaltung der soziale »« Schutzbe -
stimmungen , besseren Schutz der weiblichen An¬

gestellten u. a . >n. dringen , sollen wir einen bes¬

ser «« Lehrlingsschutz erreichen , dann ist die Vor¬

aussetzung dafür die Stärkung der Position der

Sozialdemokrat ««.
Der Ausbau des Jugendschutzes , der unter

dem jetzige « sozialdeuwkratischen Fürsorgemini «
ster erfolgte , kommt zahllose » Lehrlingen und

lugendlichen Angestellten zugute . Ta » Arbeite - -

gericktsgesetz , das erst unter dem jetzigen lozial -
deuiokratische » Justizminister unter Ueberwin -

dung heftiger Widerstände Rechtskraft erlangen
konnte , bedeutet für die Angestellte « eine wesent¬

liche Verbesserung de « Wege » zur klagbaren Ver¬

tretung und Durchsetzung strittiger Forderungen
gegen die Unternehmer .

imle verrSler oster $ nt ! 0Mliften ?

„ Mlady Bcnkov " : „ Hinaus an » der Regierung
mit dem ««tschechischen Czech . "

Während der besessene Chor der Deutsche »«
Arbeit » - und Wirtschaftsgemeinschaft , der Natio -

nalsozialisten , Deutschnationalei « und Christlich¬
sozialen den Wahlkampf mit dem Gebrüll führt ,
die deutschen Sozialdemokraten seien die Ver¬

räter der Nation » kann man in jeder
Nunmier der tschechisch ^larartschen Preflr lest «,
wir seien Nationalisten . So schwitzt das

Organ der . Jugend der tschechischen Agrarpartei
„ Mlady Benkov " unter dem Titä : „ H«na »lS aus
der Regierung mir dem

folgende «:
„ Verurteitet standi >

nisters « zech und da »

lungen « nd bei alle «

Deutsch, , der Milli « » « « in da « » er -

deutfcht « Gebiet stopft u » d an dir

arm « « tschechische « Gegenden vergisst , verdient

nicht « andere » . Sir bete « , damit der

A« » e « bkick kommt , m » dieser Herr
und sein « ganze Partei , bi « anti¬

staatlich ist , au » der ReDiernn » ver¬

schwindet . As ist geradezu «in « Gcha »« b» siir

unseren Staat , daß «in « bgeordneter dieser Partei

im auStvLrtige « AnSschnß gegen den Friedens¬
vertrag gesprochen hat . La « war «in Skan¬

dal , aber e« geschah »»eiter nicht », weil grwifie

Kreis « bei na « dies «« Element « « de « Daumen

halte »«. Weg mit st « eck !

Diese « ständige hen,mungSlose Geschimpfe
auf den Genossen Dr . Czech in den agrarischen
Blättern werden irnserc Genoffen als das

stärkste Lob der Tätigkeit unsere » Partri¬
vorsitzenden en«pfind «n.

Die braunen Scharen Hitlers ursi > Jungs
wissen nicht nur mit Revolver , Schlagring und

Stinkbomben umzugehen , ihnrn gab Baldur auch l

der Lieder süßen Mund , » nd so wissen sie in !

holden Tönen zu besingen , was sie getan mit

starker Hand . Diese Landsknechtslieder der SA » '

von der offiziellen Parteileitung gelegentlich

abgestritten , aver von tausenden Braunyemden
in Deutschland auf allen Gassen gesungen , sirrd
ein deutsches Kult » « rdokument die¬

ser Zeit . Angefangen von dem bekannten

Ehrharo - Licd , mit dem die Nazi 1923 ins Feld
zogen ,

Arbeiter , ihr 2 - . hw« n « , wie wird euch gescheh' «.
Wen » ihr die Brigade Ehrharb werdet teh ' n!

Di « Brigade VH« Hard schlagt alle » kurz uud klein ,

Kimm dich i « acht , du Ardeiterirtnoein !

bi » zu den Gesänge »« von 1390 und 1331 ist di «

Blut - und Kvtpoefie der Hakenkreuzler
die würdige Begleiterscheinung ihrer Taten . Das

berahlte Söldnervolk der Reaktion , das beim

erste»« Schuß , tvie der steirische Heimwehrp»«tsch
zur Genüge bewiesen hat , davonläuft , kann sich
in Gewalttaten und Drohungen gegen wehrlose
Mitbürger nicht genug tun .

Eine » der beliebtesten Lieder der reichs¬

deutsche »« Nazi „ Wir sind di « Sturm¬

kolonnen " , das mit anderen einem Partei¬

genossen in einem hektographierten Druck in

die Hand gekommen «st, hat u. a . folgende
Strophen :

To steht die Tturnrkolonur

zum tktassrnkompf bereit .

Erft « « sie « Juden bluten ,

erst dann sind wir befreit .
Kein Wort mehr van dem Handel «,
wa » dach nicht helfen kann , ja kann ,

ja mit » nsrrrm Adolf Hitler
wir »reifen inutig an .

Wir sind die Lturmkolonnen ,
die Handgranat nn Gürtel ,

umspannt das Gen » rhr ,

so zieh ' « die Ttnrmköloröste «
im dentschr « Land einher .

Der Ins « kriegt ' ne « Schlicke «,

er macht de « Gelbfchremk auf ,

Adolf Hitler wacht die Rechnung

mit dem Pistole «l «tf .

lose Angestellte bedeutet , daß unter dem fetzigen
sozialdemokratischen Fürsorgeminister die Für¬
sorge für die Stellenlosen ganz außerordentlich
verbessert wurde ? Wissen nicht unzählige Ange¬
stellte aus eigener Erfahrung , wie segensreich sich
alle diese Fursorgemaßnahmen für zahllose not -
leidende und darbende Angestelltenfamilien aus -

teu , zu denen a »uh die Angestellten zählen , nicht
die gebührende Wahrnehmung finden und hint -
cmgefetzt werden .

So find es eine ganze ' Menge recht realer

Dinge , die den zur Gemeirrdewahl berufenen
männlichen und weiblichen Angestellten in ihre »«
ureigensten Interesse , aber auch im Interesse der

gesamten Angestelltenschaft die unerläßlich «
Pflicht auferlegen , bei der Abgabe des Stimm -

ettels am 27 . September sehr sorgsam darauf
»edacht zu sein , daß durch die Stimme nicht die .

Gegner und Schädiger , sondern die Freunde und

Förderer der Angestellwninteresfen gestärkt wer¬

den . Der die Dinge llaren Auges betrachtende ,
da » Für und Wider objeftiv und fachlich ab¬

wägende , die natürlichen Schlußfolgerungen aus

den eigenen Erlebnissen und Erfahrungen zie¬
hende weibliche oder rnännliche Angestellte wird

nicht auf überlebte hohle und inhaltsleer « Phra -
en noch so hochtönenden und schwulstigen Klan¬

ge » hineinfallen , durch di « man nur von den

wirklichen Tatsachen ablenken , die Wahrheit ver¬

dunkeln , das Denken vernebeln will — sondern
wird sich unumwunden entscheiden für eine solche
Wahl , die eine rückhaltlose Vertretung seiner For¬
derungen und seiner Gesichtspunkte verbürgt .
Kein denkender , kein vernünftiger Angestellter
wird anders wählen können und dürfen al « s o -

zialdemokratisch ! Nur dadurch wird de »
! Angestellten wahrhaft gedient , denn es gibt kein «

andere Partei , die al » Vertreterin der Angc -
stellteninterrssen in Betracht kommt . KL .

Aber es ist nicht einmal notwendig , diese
Gesichtspunkte ins Treffen zu führen , um zu zer -

gen , >ven die Angestellte »« bei den Gemeindewah¬
len wählen sollen . Auch in Dingen , in denen die

Gemeindevertretung zu entscheiden hat , ist es für
die Airgestellten von größter Bedeutung , wie die

Gemeindevertretung zusammengesetzt ist . So hat

z. B. die Gemeindevertretung zur Frage der

Sonntagsruhe und des Ladenschlusses Gutachten
abzugeben , die natürlich nur dann befürwortend
lauten , wenn die Mehrheit der Gemeindevertre¬

tung dafür zu gewinnen ist . Wenn di « Angestell¬
ten verhindern wollen , daß z. B . Vertreter der

Deutschen Nationalsozialisten , die dem DHB an¬

gehören ( ja sogar der Obmann einer BHB- Orts - .
gruppe hat dies kürzlich in Arnau getroffen ! ) ,
gegen die Einführung der Sonntagsruhe stim¬
men , dann müssen sie eben solche Vertreter wäh¬
len , auf die sie sich verlassen können und von

denen sie aus Erfahrung wissen , daß sie immer

und überall für die Interessen der Angestellten
eintreten .

Wem » der Sturmsoldat ins Feuer geht ,
ja dann hat er froh « « Mut ;
brn » wem » da » J « bc « blut von « Resser spritzt ,

dann geht ' » nochmal so gut .

110 Patrone » in der Lasch' ,
scharf geladen das Gewehr
und dir Handgranat « « in der Kauft ,
Bolschewist ««, kommt mal h«rl

Das wahre Ziel deS Nationalsozialismus ,
die Plünderung fremder Häuser — wer denkt

nicht an den Diebstahl von Lohngeldern beim

Putsch von 1923 in dem Münchner sozialdemo -
kratrschen Partcihau »! — wird hier höchst offen¬

herzig verherrlicht . Hitler al » Patron der Geld¬

schrankknacker — was will man mehr ? ! Und

Kennt ihr di « Braunr « ,
Hitler « verwegen « Schar ,
bald wird sich di « Nacht rrhrklrn ,

Brftdrr , di « Frrihrit ist da .

Ladrt di « blank « » Gewehre ,
ladrt st « mit Pulver « nd Blei ,

schießt aus di « jüdisch «« H« ad « ,

nieder mit der Jndrntyrannri .

Die AnseftMe » und die

Eemeindewahle ».
Aus Angestelltenkreisen wird

geschrieben :
Wie bei alten Wahlen , so richten auch .

alle Parteien ihre Aufrufe auch an die Privat¬

angestellten , um deren Stiiurne » sie recht eifrig
werben . Auch die schon längst in der Rumvel -

lamnrer verstaubte »« Begriffe vom „Mittelstand ,
vom „Standesbewußtscin " , «. dal . tauchen wieder

auf und in eiirem Wahlaufsatz zugunsten der

Arbeit » - und Wirtschaftsgenicinschaft » var dieser

Tage die Redclvendung zu lesen , daß jene Beam¬

ten und Angestellte »«, die keiner Klassenpartei an¬

gehöre »«, nur Vertreter der AuWG wählen sollen .
Es ist nicht oh »«« Bedeutung , wem die An¬

gestellten bei den bevorstehende »« Gemeirldewah -
len ihre Stimmen geben . Wohl ist e » richtig ,
daß die Entscheidungen über di « auf dem Ge -

sctzgebungswege zu verwirklichenden Forderungen
der Airgestellten nicht in den Gemeindestubei «,
sondern irn Parlamente fallen und cs mag auch

fein , daß sich so »»«anchcr Angestellte bei den Ge -

mcindewahlen von rein örtliche »«, vielfach auch

persönlichen Gesichtspunkten lenken lassen zu sol¬
len glaubt . Wer aber näher überlegt und di «

Tragweite der bei den Gcmeindewahlen fallen¬
den Entscheidung über die Zusammensetzung der

Grmeiirdevcrtretuilgen für di « nächsten vier

Jahre sich richtig vor Augen führt , der wird über

die Antwort auf die Frage, „ wen soll ich als An¬

gestellter »vählcn " , reiflicher nachdenken und fei¬

nen Entschluß so zu fasten trachten , Wie er damit

t « m besten seinen Interesse « — oder besser au » »

gedrückt , den Interessen der gesamten Angestell¬

tenschaft — zu dienen vermag . Eine kleine Ueber -

legutig wird jeden Angestellten auf den richtigen
weg führen und wird ihn davor bewahren , zur

Stärkung jener beizutragen , die der Verwirk¬

lichung seiner berechtigten Forderungen hindernd
im Wege stehen .

Eigentlich kann gerade bei den diesmaligen

Wahlen keilten » denkenden Angestellten die Wahl

auch nur einen Augenblick schwer falle»«.
Die Parteien , die für die Gemeindewahlen

auf Stim »nenwerbu «g ausgehen , sind die glei -

chen, tvie sie im Abgeordnetenhaus und Senat

»»ertreteu sind . Die Antwort auf di « Frage „ wie

soll der Angestellte rväblen " ergibt sich also schon

von selbst aus der Feststellung , wer im Parla¬

mente für di « Allgestellten «rfolgreich arbeitet ,

wer dort als Vertreter der Angestellteninterefsen
wirkt . Ist es noch not »ve «dig , den AirgestAlten
besonders aufzuzeigen, was sich abgespielt hat ?

Es ist richtig, daß das jetzige Peustonsver « <

ffcherungsgesetz der Privatangestellten unter der

verflossenen Bürgcrkoalition de » früheren Par¬

lamentes Gesetz geworden ist . Aber alle Ange¬

stellten werden sich stoch daran erinnern , daß die

vom sozialdemokratischen Fürsorgeminister ein¬

gesetzte DeratungSkommisston einen Entlvurf für

dieses Gesetz ausgcarbeitet hatte , der die berech -

tigtcn Wunsche der Angestellten weitaus mehr

beriüksichtigte , al » die » die darncah « Mer dem

christlrchsozullen Fürforgenünister fertigaeftcllte
Regicrungevoriage tat , die gerade dir wichtigsten
Berbefferungen — wir erwähnen nur die Ein¬

rechnung der vollen nichtvcrsicherten Dienstzeit
auf Koste »« eines Staatsbeitrages ! — au » dem

Entwurf hcrauSnahm und diesen auch in unge¬

mein vielen anderen Punkten wefe««tlich Ver¬

schlechterte ! Erst unter dem jetzigen sozialdemo -
rratisrhcn Fürsorgemimfter konnw die Einrech¬

nung wenigstens der halbe »« »sicht versicherten
Dienstzeit durch ein eigene » Gesetz «»erwirklicht

und damit ein Teil des tausenden Rentnern und

Versicherten unter dem christlichsozialen Fürsorge -

nrmister zugefügten Schaden » wieder gut gemacht
werden ! Ebenso war c » erst unter dem jetzig en

fozialdcmokrasischeu Fürsorgeministcr , erst uirter

der jetzigen sozialdemokratisch beeinflußten Re¬

gierungekoalition möglich , die für tausende An¬

gestellte so überaus wichttgen Gegenfeitigkeitsver -
träge mit Deutschland und Deutschvsterveich zu¬

stande zu bringen . Das Bestreben , da » Penfion »-
versicheru »lg8gesetz durch Verbesserung der Ueber -

trittsbefsimnmngen zur Sozialversicherung bei

BerufswechsÄ , durch Herabsetzuilg de » Anfalls¬

alter » für die unbedingte und bedingte Alters¬

rente weiter zugunsten der Angestellten auszu¬

bauen , Gegenseingkeitiverträge auch noch mit den

anderen in Betracht kommenden Staaten abzu -

schließe»« u. a . m. , wird sicherlich weiter geför¬

dert werden , wenn die sosialdem akratische Par¬

tei aus dem Ausgange der Genreindewahlen eine

Verstärkung ihrer politischen Stellung erfährt .

Ebenso war es erst unter der jetzigen Regie -

rungSnrehrbeit wieder ulöglich , nach Jahren völ¬

ligen Stillstandes wenigstens einige Fortschritte
auf dem Gebiete der Durchführung der Sonn¬

tagsruhe und der Regelung des Ladenschlusses zu

erzielen . Wenn diese Fortschrittr nicht noch grö¬

ßer waren unb insbesondere in verschiedenen Ge¬

bieten di « volle Sonntagsruhe noch nicht einge¬

führt , ebenso auch der gesetzliche Fünf - Uhr «
Ladenschluß am Wechnachtsaberrd noch nicht

durchgesetzt werden konnte , so ist daran schuld ,

daß der sozialdemökrasische Einfluß gegenüber
der bürgerlichen Mehrheit in der Regierungs¬
koalition noch »sicht stark genug ist , um alle die¬

se»« Forderungen cisi gegen steh ende »« Widerstände

zu überwinden . Die » wird aber ermöglicht wer¬

den , »»ein « die Sosicsidemokraten in de »« Ge -

meiudclvahle » solche Positionen erringen , daß sie,

gestützt auf eine entsprechende Zurwhu « ihrer

zahlenmäßige » Vertretungen , mit noch mehr

Nachdruck als biohcr die noch unerfüllten For -

deruuqe » der arbeiteudeu Bevölkerung , also auch

der Angestellten , gegenüber den übrigen Koall -

tionovartcirn zu vertreten vermögen .
Soll erst »«och des längeren auseiriandergs -

hrtzt werden , was es auch für tausende stellen -
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dierenden Kinder , für die den Beamten der An¬

spruch auf Zulagen zusteht . ) Dazu trat überdies
ab 1. März 1923 schon die Kürzung der einheit¬
lichen Teuerungszulage um 20 Prozent !

Und das Jahr 1925 brachte nach der im

März 1921 durch das Gesetz Nr . 99/21 bewirkten
kleinen Erhöhung der Bezüge der Altpensionisten
das Gesetz Nr . 287/24 mit einer weiteren kleinen

Verbesserung der Ruhe - und Bersorgungsgenüsse
der Altruheständler , aber das Gesetz Nr . 286/24
— das berüchtigte und fürchterliche Abbaugesetz
— brachte bid Rechtssicherheit der Staatsange¬
stellten ms Wanken .

Was geschah , als Deutsch¬

bürgerliche mitregierten ?
&ie inzwischen durch die Spaltung und ihre

zahlenmäßige Schwäche fast einflußlos gewor¬
dene tschechische sozialdemokratische
Partei trat nach den Neuwahlen im Jahre
1925 aus der Regierung aus und mit

ihnen die tschechischen Nationalsozialisten . An

ihrer Stelle nahmen im Jahre 1926 die deut¬

schen Christlichsoziale « und die deutsche « Agra¬
rier die Plätze auf den Ministerseffeln ein und
der „ Bürgerblock " trat nun in Aktton ! Wohl kam

im Juli 1926 das neue Gehaltsgesetz Nr . 103/26 ,
allein es brachte an sich schon durch die Aus¬
hebung der Fraueuzulag « und die weitere Ein -

schränmng der Zulagen für die Kinder den brei¬

ten Waffen " der Beamten und Bediensteten nur

eine bittere Enttäuschung , indem die

kinderreichen Angestellten überhaupt nur durch
die im Gesetze vorgesehene Aus¬

gleichszulage vor einer Verminde¬

rung ihrer Bezüge bewahrt blie¬

ben ! Dafür aber vernichtete dieses Gesetz die

politische Unabhängigkeit « nd persönliche Frei¬
heit der Beamten und Bedienstete « durch die

Aufhebung des automatischen Aufstiegs in die

nächst höhere RaNgsklaste und setzte an Stelle

des Zeitavancements die „Stellenbeförderung ",
die dem Dienstgeber das Recht gibt , sich nach
persönlichem Wohl - oder Uebelwollen unter

Rücksichtnahme ans nationale und

politische Zugehörigkeit jene Be¬

amten zum Avancement herauszu¬
klauben , die oben bei den jeweiligen Herrschen¬
den gut angcschrieben sind . WaS im Jahre 1914

an Rechten und Freiheiten für die Staatsange¬
stellten errungen und durch mehr als ein Jahr¬
zehnt behauptet worden war , der deutsch - tsche¬
chische Bürgerblock hat « S durch das Gesetz Rr .

108/26 mit einem Federstrich vernichtet —7 Unter

Mithilfe der deutschen Agrarr e r und der

deutschen Christlich sozialen !

Und was , als die deutschen

Sozialdemokraten in die

Regierung traten ?

Und Ende November 1929 traten zum ersten
Male die deutschen Sozialdemokraten an der

Seite der tschechischen Genossen in die Regierung
ein . Freilich standen sie m dieser Regierung
einer bürgerlichen Mehrheit gegen¬

über , bestehend aus den tschechischen Klerikalen ,
den tschechischen Rationaldemokraten und den

tschechischen und deutschen Agrariern ! — Allein

kaum war ein halbes Jahr ins Land gezogen und

schon brachte unter dem Einflüsse der tschechischen
und deutschen Sozialdemokraten das Gesetz Nr .

70/50 den Altpenfioniften die solange und ver¬

geblich geforderte Gleichstellung mit den Reu¬

pensionisten und mit der Anschauung , daß sich

die Pensionistcnfrage nut der Zeit von selb st

lösen werde , und zwar — durch das Ausster -

den der Altpensionisten — wurde doch

völlig gebrochen , indem die ältesten Jahr¬

gänge als e r st e in den Bezug der erhöhten

Rnhegenüsse gesetzt wurden ! Und noch war das

Jahr 1930 nicht zu Ende gegangen , so wurde —

trotz der bereits ziemlich stark entwickelten Wirt -

schaftskrise — den Lehrern ein Wrihnachtsbeitrag
gewährt , eine Art der Bezugserhöhung , wie sie

bisher in der Tschechoslowakei überhaupt noch

nicht bestanden batte !

So zeigt sich genau : Mit dem Anwachsen des

sozialdemokratischen Einfluffes in Parlament und

Regierung war das Steigen der Recht « und Be¬

züge der Staai sangestellten verbunden , in glei¬

chem Schritt mit der Schwächung dieses Ein -

slufles würde auch die rechtliche und wirtschaft -

j liche Lage der Beamten « nd Bediensteten des

1Staates verschlechtert !
Nicht minder innig verknüpft mit dem Auf¬

stieg unserer Partei ist das

Schicksal der Lehrer !

Im alten Oesterreich , wo die Kleri -

sci, der Adel und die Bürokratie herrschte , da war

die Arbeit der Volksschullehrer gering ge¬

achtet nnd wenig geschätzt , ja die eben

genannten Mächte sahen ja überhaupt auf die

Erfolge der Bildunqs - und Aufklärungsarbeit mit

scheelen Augen , erfüllt von der Furcht , die Kinder

könnten zuviel des Wiffens erfahren und dann

nicht mehr so willige , geduldige A u s b e u -

tungs - nn d Unterdrückungsobjekte
abgehen , als in der „ guten alten Zeit ! "

Dieser Auffassung von der Lehrerarbeil und

dieser „Wertschätzung " der Schule des Volkes

entsprach auch die Entlohnnng der Lehrer , Das

sprichwörtlich gewordene „Lehrerelend " war nicht
nur für die Konkordatsschule des Vormärz

typisch, sondern es bestand tatsächlich auch noch

Lu alle Organisationen
und Vertrauensleute .

Wahlresultate melden !

Parteisekretariat und Zentral¬
redaktion in Prag werden am Wahl¬
tag von 5 Uhr nachmittag bis zwölf
Uhr nachts Dienst halten , um tele¬

phonisch die Berichte irber die Wahl¬
ergebnisse entgegenzunehmen . Anzu¬
rufen find die Nummern : 31469
oder 2079 » . Aus Orte « , in denen
eine telephonische Verständigung
nicht möglich ist , ersuchen wir um

telegraphischen Bericht .

Geistes reitzelt und Hakenkreuz
Im , ^ a g " vom 24. September ziehen die

Nationalsozialisten die Versetzung des Prof .
Ernst Krjek von der Pädagogischen Akademie
in Frankfurt nach Dortmund an und versuchen
dieselbe als eine politische Maßregelung durch
den sozialdemokratischen Bolksbildungsminister
Preußens darzustellen . Wie in so vielen Fällen ,
lügt auch hier der ,Iag " und es scheint , daß
sich das Lügen bei ihm zu einer Manie entwickelt
hat , von der er - sich nicht befreien kann .

Was war nun wirklich ? Prof . Kriek hat
in einer Rode vor den Studenten der Päda¬
gogischen Akademie in Frankfurt das „ Dritte
Reich " gepriesen , also seine Stellung dazu benützt ,
mn unter seinen Schülern hakenkrenzlerische
Parteipropaganda zu machen . Zur Verantwor¬
tung gezogen , hat Prof . K r i e k nach echt haken -

ckreuzlerischer Art sich auf einen sagenhaften
Begriff vom „Dritten Reich " aüsgeredet . Um

mun diese erbärmliche Ausrede recht zu ver -
ßiehen , sei noch folgendes vermerkt : Herr Kriek
hat por einigen Monaten auch in Braunschweig
vor Lehrerstudenten der Hochschule eine Rede
gehalten . Hiebei wurde er von nationalsozialisti¬
schen SA - Männern am Bahnhof empfangen ,
war von ihnen ständig begleitet und wurde
wieder von ihnen auf den Bahnhof gebracht .
Vergleicht man diese Tatsache mit feiner Recht¬
fertigung vor den Schulbehörden , so wird man
zu demselben Urteil kommen wie das preußische
Schulministeriüm . das K r i e k s Entschuldigung
als . ,bubenhafte Ausrede " bezeichnet . Das ist
bei den Hakenkreuzlern überall so, erst brechen
sie alle Anordnungen und ' wenn sie dann erwischt
werden , verlegen sie sich wie die Schulbuben
aufs . Leugnen .

Prof . Krifk hat seine amtliche Stellung
zur Propaganda für die Nationalsozialisten be¬

nützt, . das erwjese »/ , MaK. stKrx - im. glxich ^
'

Falle eistem Sozialdemokraten . unter . F r t ck, in ;
Thüringen oder F°r ' a n z e n in Braunschweig ;
geschehen ? Dort wuleden die sozialdemokratischen 1
Lehrer entlasten » obwohl ' sie streng ihre Pflicht j
erfüllten . Nur e i n Name sei genannt , Prof . >

Paulsen von der Hochschule in Braunschweig , 1
ein Mann , der pädagogischen Ruf weit über die -

- Grenze « Deutschlands besitzt . Prof . Kriek (
wurde bei nachgewiesenem Amtsmißbrauch in -

derselben Eigenschaft - nach Dortmund versetzt , -

Prof . Gen . ' Paulsen trotz strengster Pflicht - s j
erfüllung von dem Häkenkreuzler Franzens
entlasten . Wer verletzt also die Geistes - Freiheit ,
hier kann man, / um mit dem Agrarier Stanök I;
zu reden , tatsächlich sagen : „ Eine freche Stirn ■

rst mehr wert als ein Meierhof . "
Dreist wie die Hakenkreuzler nun schon ein¬

mal sind , hängen sie an jede Lüge über reichs¬
deutsche Verhältnisse , eine Lüge über die gegen¬
wärtig « sozialdemokratische Unterrichtsverwal -
tung in der Tschechoslowakei an . Geschickt schwin¬
deln sie in einem Satze dem . Leser vor , als ob

der Minister Gen . Dr . - D 6 rer die hakenkreuz -
lerischen Lehrer verfolgen würde . Dabei ist gerade
das Gegenteil richtig , die hakenkreuzlerischen
Lehrer konnten noch nie so gut unter der Lehrer¬
schaft für ihre bildungS - und volksfeindlichen
Ziele agitieren , wie unter dem Gen . Dr . Dürer ,
fürwahr nicht - aus Liebe zu den Hakenkreuzlern ,
sondern weil eben unter einem sozialdemo¬
kratischen Minister die Lehrerschaft größere
Freiheit besitzt . Und diese Freiheit nützen die

Hakenkreuzler vor allem dazu airs , um die am

meisten zu bekämpfen , die ihnen mehr Freiheit
geben .

Nu « fügt es sich gerade , daß wir an einem

recht auffälligen Beispiel zeigen können , wie sie
lüge «. Gegenwärtig sinder vom 7. bis 27 . Sep¬
tember ein dreiwöchiger Fortbildungskurs für
Hilfsschullehrer in Wien statt . An diesem Kurs ,
der bei uns mit den ersten Wochen des neuen

Schuljahres znsammenfällt , nimmt auch der

hakerckreuzlerische Lehrer 6 e r m a k aus Graupen
teil . Herrn ak ist ein wütender Agitator für das

Hakenkreuz , er reist bei uns in diesem Mode¬

artikel herum ? Dieser Hakenkreuzler hat also vom

sozialdemokratisch verwalteten Schulministerium
einen dreiwöchigen Urlaub bekommen , zu einer

Zeit , wo der Unterricht durch einen Urlaub ge¬

stört wird und eine Urlaubsverweigerizng päda¬

gogisch verteidigt Werden könnte . Das Unter¬

richtsministerium hat aber diese Handhabe
nicht ergriffen und ; dem hakenkreuzlerischen
Lehrer den Urlaub erteilt . Die Nationalsozialisten
mögen einen gleichen Fall unter Frick oder

Franz en nennen !
Ay diesen . . . Beispielen ist klar nachgewiesen .

daß den Hakeukeuzlexy , die sich besonders durch
eine profunde Unkenntnis der Entwicklung und

einem grenzenlosen Unverständnis für Misere

Zeit und ihre/Problerne auszeichnen , keine Lüge
und Beileumdung zu schäbig ist , um damit gegen

die klaffenbewffßte Arbeiterichast zu agitieren .
Die beste Antwort ans ihre Lügen ist , alles

für den Sietz - dsr Sozialdemokratie einzusetzen .

Es ist eine ttef bedauerliche Erscheinung ,
daß nicht nur auf dem flachen Lande , sondern
auch in den kleinen Städten gerade die Beam¬
ten und die Lehrer es ost sind , die sich
unserer Partei in so auffallend feindlicher Weise
entgegenstellen , ja in den Versammlungen ge¬
radezu die Wortführer der Gegner sind .

Und doch ist dies die krasseste Unge¬
rechtigkeit und Undankbarkeit , die
ein Stand begehen kann .

Schon im alten Oesterreich hatte unsere
Partei an der Sicherung des Beamtenrechtes
einen hervorragenden Anteil . Die in der D. P.
im Jahre 1914 für die staatlichen Angestellten
errungene Zeitvorrückung und die damit
erworbene Unabhängigkertvon poli -
tischen und nationalen Eierflüssen ,
von persönlicher - Gunst und Miß¬
gunst war nicht in letzter Linie das Werk
unserer Partei , die damals im Parlament des

allgemeinen Wahlrechtes einen nicht eben gerin¬
gen Einfluß besaß .

Wie war es , als die Sozial¬

demokratie Einfluß hatte ?

Der rechtlichen Besserstellung im Jahre 1914

folgte die wirtschaftliche , freilich erst nach dem

Umstürze . Im Revoluttonsparlament war die

tschechi - sche Sozialdemokratie als

stärffte Partei dominierend in der Regierung .
Es gelang ihr schon im Juli 1919 , zunächst daS

Gesetz Nr . 451/19 betreffend die Anrechnung
der Kriegshalbjahre , dann die sicherlich
ganz ansehnliche Gehalts orgulierung
durchzusetzen , die das „Oktober - Gesetz " , das Ge¬

setz Nr . 541/19 für die Beamten und Bediensteten
des Staates brachte . Und nun jagte förmlich
eine Bezugserhöhung die andere . Das Gesetz Nr .
2/20 brachte eine Regelung und Erhöhung der

Ruhegenüsse der Staatsange st eil¬
ten und der Bersorgungsgenüsse
ihrer Witwen , das Gesetz Nr . 3/30 eine Er¬

höhung der Bezüge der Altpensionisten .
Noch un Dezember 1919 wurde durch das Gesetz
9ir . 25/20 das Oktobergesetz novelliert und ver¬

bessert . Der April 1920 brachte wieder zwei
wichtige Gesetze zugunsten der Staatsange -
stellten : Das Gesetz Nr . - 214/20 betreffend die

monatliche Auszahlung der im Gesetze
Nr . 541/19 festgesetzten vierteljährlichen An -

schaffungs zulag en — allerdings befristet
his 31. ,A«g>fft 1K20. — sowie dss ^Gesetz Nr .
222/20 über die D u r ch r e ch n u « g Ler

D i e n stz e r t . Ich Jmi 1920 ' wurde durch bas

Gesetz Nr . 446/20 die weitere Auszah¬
lung deö monatlichen Anschaffungs -
b e i t r atze s beschlossen, im . November 1920 das

Gesetz Nr . 625/20 , in dem den Staatsbeamten

und Bediensteten weitere monatliche Not¬

aushilfen im Ausmaße des Anschaffungsbei¬
trages bewilligt wurden . Dann kam zum 1.

Jänner 1921 die Regierungsverordnung Nr .

666/20 betreffend die Anrechnung des

Militär - und Präsenzdienstes für
alle Angestellten des Staates und noch im

August 1921 das Gesetz Nr . 288/20 , in dem für
den Oktober 1921 noch eine besondereAus -
Hilfe im Ausmaße der monatlichen Notaushilfe
gewährt wurde . '

Und wie , als die Sozial¬

demokratie Einfluß einbüßte ?

Bis dahin hatte sich die wirtschaftliche Lage
der Beamten nnd Bediensteten des Staates in

aufsteigender Linie bewegt . Und un¬

trennbar war das Schicksal der staatlichen Ange¬
stellten verbunden mit dem Auf - und Niedergang
der sozialdemokratischen Partei . Das Jahr 1921

vollendete die Spaltung im Lager
unserer tschechischen Brüderpartei .
Ter linke Flügel machte sich selbständig rind grün¬
dete die kommunistische Partei . So war

die tschechische sozialdemokratische Arbeiterpartei
zur Rumpfpartei geworden und hätte an Macht

und Einfluß gewaltig verloren . Di ? National¬

demokraten , die Klerikalen und die Agrarier tra -

iten als starke , geschloffene und einflußreiche Par¬
teien in den Vordergrund und der maßgebende

, Einfluß im Parlament ging von den tschechischen
!sozialistischen Gruppen auf die tschechisch -
! b ü r g e r l i ch e n P a r t c \ c « über , die fortab

j bei der Beamtenbehandlnng durch das Parlament
i den „ Ton " angaben .

Schon dasselbe Jahr brachte das Gesetz Nr .

; 495/21 , das den Staatsbeamten wieder die Zah -
! lnng des Pensionsfondsbeitrages nnd der Per -
j sonaleinkommensteuer anftrug , die das Gesetz Nr .

341/19 dem Staate anfgelastet hatte / Es war

das dasselbe Gesetz, in dem zum ersten Male den

Gemeinden , Bezirken und Ländern verboten

wurde , ihre Beamten nnd Bediensteten bester zu
stellen als der Staat ! Nnd ein Jahr später kam

- das Gesetz Nr . 394/22 , das die eben erwähnte

Bestimmung in verschärfter Form wieder¬

holte . Wohl wurden durch dasselbe Gesetz die

Bezüge stabilisiert , d. h. in der Weise vereinfacht ,
daß die außerordentlichen Zulagen beinahe zur

Gänze znzn Gehalte geschlagen und neben diesem
nur mehr eine einheitliche Teuerungszulage ge¬

währt wurde . Jede weitere Erhöhung aber

wurde ausgeschlossen und vor allem wurde mit

dem Abban der sozialen Zulagen begonnen . ( Zu¬
lage der verheirateten Beamten für nach dem

1. Jänner 1924 geborene Kinder , Herabsetzung

sdes Lebensalters der ' unversorgten und nicht stu -

nach Eintritt der Wirffamkeit des Reichsvolks -
schulgesetzes , das leider die Fesffetzung der Leh¬
rerbezüge den Ländern überlasten hatte . Man¬

gel und Not verfolgte die Lehrer fort bis in
das 20 . Jahrhundert herein , in den Krieg und
über ihn hinaus bis zum Umsturz .

Der sozialdemokratische Schnlminister Habr -
man war es , der durch die Schaffung des

Paritätsgesetzes im Mai 1919 , also em halbes
Jahr nach dem Umsturz , die hohe Bedeutung , die
die arbeitende Bevölkerung der Schule und der
Arbeit der Lehrer entgegenbringt , dadurch zuni
Ausdruck brachte , daß durch das Gesetz Nr . 274/19
di « Lehrer in materieller Hinsicht den Staatsbe¬
amten gleichgestellt und sie so automatisch a l l
der Begünstigungen ( Kriegshalbjahrzu¬
zählung , monatliche Auszahlung des Anschaf¬
fungsbeitrages und Notaushilfe , Oktoberzulage ,
Pensionsaufbefferungen usw . ) teilhaftig werden

ließ , die den Staatsbeamten gewährt wurden !
Alle diese Vorteile fielen jetzt ohne Kampf
automatisch auch den Lehrern zu! Schon der

Juli 1919 aber hatte eine weitere Er¬

rungenschaft gebracht , nämlich das Gesetz zu¬

gunsten der L e h r e r s 0 l d a t e n, das ihnen —

soweit sie dem Mannschastsstande angehörten , für
die Zeit ihrer Militär - Kriegsdienstleistung die

Nachzahlung auf die vollen Bezüge sichert . Und
die Bestimmung des § 7 dieses Gesetzes betreffend
die Rückdatierung des Lehrbefähi¬
gungszeugnisses — sie hatte den j ü n g -

st en Lehrern , die im Kriege gestanden sind , viel¬

fach Vorteile gebracht , die weit über das Aus¬

maß dessen hinausgehen , was sie erreichen hät¬
ten können , wenn der Weltkrieg nicht ausge -
brochen und sie im Zivildienste verblieben wären !
Der April 1920 brachte dann den Lehrern —

auch noch unter Gen . Habrmans Ministerfchaft
— neben den automatisch anfallenden Begünsti¬
gungen der Staatsbeamten nicht nur das auto¬

matische Definitiv » m rückwirkend auf
die Vollendung der einjährigen Dienstzeit , sondern
die imperative Anordnung , daß bei der Bewer¬

bung um eine ausgeschriebene Lehrer - , Fach¬
lehrer - , Oberlehrer - oder Direktorstelle diese stets
dem dien st alte st en Lehrer verliehen
werden muß , wenn er mindestens mit „ gut "
qualiffziert ist ! Jede Protektion , jede Willkür ,
alle Parteilichkeit nnd jedwede politische Verfol¬
gung ist für die Lehrer in der Tschechoslowaki¬
schen Republik ausgeschloffen , sie sind der

freieste und unabhängig st e Stand
im ganzen Staate !

Einige Fragen an die Lehrer !

Und wem haben sie diese Stel¬

lung z » verdanken ? In erster Linie der

sozialdemokratischen Partei , deren

Unterrichtsminister den Lehrern diese imposante
Rechtsstellung geschaffen haben ! .,

Erinnern sich, die Lehrer nicht mevr her

Zeit , da sie bei jdbft Bewerbung inn ' eine Lehrer¬
stelle bei den Orts - und Bezirksgetvaltigen —

vor allem natürlich beim „ Herrn Pfarrer " —

urttertänigst vorsprechen un jeden einzelnen er¬

geben , um sein „ Wohlwollen " untertänigst bit¬

ten mußten , zitternd — vielleicht doch durch eine

nicht ganz gut abgestimmte Redewendung der «

„ mächttgen Herrn " verletzt , sich sein Uebelwollen

zugezogen und damit die angestrebte Stelle ver ,

scherzt zu haben ?
Der älteren Lehrergeneration tvird diese Zeil

Wohl noch in Erinnerung sein , die jüngere hat sie
glücklicher Weise nicht mehr mitmachen müffen .
Aber es ist nur zu Wundern , daß die Lehrer ,
die diese Errungenschaft doch hoffentlich zu schät¬
zen - wissen , keine Rechenschaft sich darüber able¬

gen , sich gar nicht besinnen , wem eigentlich sie
ihre Befreiung aus unwürdiger ernie¬

drigender Abhängigkeit zu danken

haben ! Und wie stet ' s mit dem Verhältnis
der Lehrer zur Kirche ?

In Oesterreich ' war — auch nach der Auf¬
hebung des Konkordates — die Vorherrschaft der

Klerisei in der Schule und über die Schule eine

unbestrittene . Vergeblich kämpfte dagegen der

Verein „Freie Schule " mit seinen wirklrch frei¬
heitlichen bürgerlichen Borkänchfern Baron Hock
und Dr . Ofner .

War es nach dem Zerfall des alten Staa¬

tes nicht wieder der sozialdemokratische M i n i •

ster Habermann , der durch seine Verord¬

nungen vom Jahre 1919 den Zwang der

Schulkinder zu den religiösen
Uebuygen beseitigt und damit auch die

Lehrer von der Verpflichtung , die

Kinder zur Kirch « zu führen und

dort zu beaufsichtigen befreit hat ?
. Hat nicht das Revoluttonsparlament unter

demselben sozialdemokratischen Schul - und Kul¬

tusminister vas Gesetz Nr . 111 - 19 den sogenann¬
ten „Kanzelparagraph " geschaffen , wodurch den

geistlichen Herrn der Mißbrauch ihres
Predigeramtes zu ihr en politischen
Zwecken bei Androhung von Arresfftvafen von

1 —6 Monaten verboten und ihnen so die Mög¬
lichkeit in der Kirche von der Kanzel herab
Schule und Lehrer herabzuwürdigen und gegen

sie zu hetzen genommen wurde ?

Haben die Lehrer nicht auf Grund , der aus

dem Paritätsgesetz vom Mai 1919 in das neue

Lehrergesetz Nr . 104 - 26 übernommen Gleich¬
stellung mit den Staatsbeamten , bezw. Staats¬

lehrern , die Weihnachtszulage bekommen ,
die Lehreraltpensionisten die Gle rch stesln n g
mit den Ruheständlern neuen Stils

erreicht ?
Und hatte der Eintritt der deutschen Sozial¬

demokraten in die Regierung nicht auch in natio¬

naler Beziehung für die deutschen Schulen und

die deutschen Lehrer Erleichterung gebracht ?
Gewiß , die nationale Autonomie — die von

der österreichischen Sozialdemokratie schon im

Jahre 1899 auf ihrem ' internationalen Partei -
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Venn das keine „ Arbeiter¬
partei ist !

Dieser Tage spricht Adolf Hitler in Ham¬

burg , wo demnächst Wahlen in den Landtag

stattfinden .
Ein Eintrittsplatz zn dieser Versamm¬

lung der Nationalsozialistischen deutschen Arbei «

t e r - Partei

tostet 6 Mark ( sechs Mark ) — 48 Kronen !

Wieviel Arbeiter , wieviel Arbeitslose
werden wohl den Führer des Dritten Reiches bei

diesem Entree sprechen hören ? Und was wird er

an Honorar einsteckrn , da er sich schon in dem

zehnmal so kleinen Braunschweig für eine B « r -

sammlnngsrede

ein Honorar von 2990 Mark — 16 . 909 Kronen

anSzahlen lieh ? ! Denkt daran , wen « ihr Sonntag

wählt !

tag . in Brünn gefordert wurde ( die Teutschbür -
«erlichen und me Nationalsozialisten haben diese
Morderung nur aus unserem Programm ohne
Quellenangabe entlehnt ) — sie ist in den zwan -

zig Monaten seit dem Eintritt unserer Partei
m die Regierung noch nicht durchgeführt
worden . Em Gesetzentwurf , der den Deutschen
wirklich die Schulselbstverwaltung bringen soll ,
ist kein Weck , das über Nacht gemacht werden

kann, das braucht Zeit . Ja , freilich unter der

Herrschaft des deutsch- tschechischen Bürqerblocks ,
da wurde 2 Jahre nach dem Eintritt der deut¬

schen Christlichsozialen und der deutschen Agra¬
rier ein „Schulselbstverwaltungsentwurf " ausge -

arbeitet , den man sogar als die Verwirklichung
der Forderung nach nationaler Autonomie aus¬

gegeben hatte !
Aber wie sah der aus ? .
Die deutschen Schulen in einer ganzen

Reihe von Bezirken hätten überhaupt kei¬

nen deut sch en Bezirksschulrat gehabt ,
sondern wären einem tschechischen Bezirksschulrat
unterstellt worden . Die deut sch cnSektio -

nen der Landesschulräte hätten eine starke
tschechische Mehrheit erhalten ! Dafür
aber hatte jedes Mitglied eines deutschen OrtS -

oder Bezirksschulrates sowie der deutschen Lay¬
desschulräte die tschechische Sprache voll -

ständig beherrschen müssen !
Das war die „ nationale Autonomie " , di «

« ns der deutsch - tschechisch « Bürgerblock hatte brin¬

gen wollen !
So können wir die Sache natürlich nicht

machen ! - ■ '
L .

Keine nationalen Erfolge ? 4

Wir haben durch unsere Verbundenheit mit

den tschechischen Sozialdemokraten
bewirkt , daß auch diese Partei sich vorbe¬

haltlos , offen und entschieden auf dem Prager
Parteitag im September des Vorjahres zur
nationalen Autonomie bekannt hat !
Damit ist ein wichtiger Schritt nach vorwärts

gut Erfüllung dieser Forderung getan , denn die

Deutschen allein können sie niemals durchsetzen !
Ist cs nicht eine Tatsache , daß unter der

Ministerschaft des Genossen Derer mehr
als 200 neue deutsche Schulklassen
eröffnet und die Errichtung jener tschechischen
Minderheitsschulen , die ausschließlich Tschechisie -
rungszwccken djenen , wenigstens dadurch einiger¬
maßen erschwert wurde , daß eine Mindestschüler -
zahl für die Gründung solcher Schulen festge¬
setzt wurde ?

Und ist denn die D u r ch fü h r u n g s v e r -

ordnung des Genossen Dr . Czech , die

dieser zu dem Gesetze betreffend den Schutz der

unehelichen und der in fremder Pflege befind¬
lichen Kinder herausgegeben hat und die bei

mehr als 100 . 000 solcher deutschen Kistder von
der Gefahr der Entnationalisie¬
rung bewahrt und den Grundsatz der natio¬
nalen Autonomie im Verordnungswcge für diese
Kinder festlegte , nicht eine nationale Tat
er st en Ranges ? Sie allein bedeutet sicher¬
lich 100mal mehr , als die zwei deutschbürger -
lichen Regierungsparteien in ihrer mehr als drej -

jährigen Anteilnahme an der Macht im Staate
in nationaler Beziehung zu leisten vermochten .

Bei ruhiger Ueberlegung muffen sich sowohl
bk Staatsangestellten , als auch di « Lehrer sage «,
baß die Sozialdemokraten ihre besten und treue¬

ste » Freunde und Schützer find und daß unsere
Partei allein kraft ihrer nationalen Beziehungen
im Stand « ist , di « deutschen Kulturforderungen
i « der Tschechoslowakischen Republik der Erfül¬
lung zuzu führen .

Saida verliert fei « Abgeordnete «'
Mandat .

Ende der Vorwoche hat das Oberste Gericht
bckamttlich bas Urteil gegen Gajda bestätig,
baS wegen Verbrechens der Vorschubleistung in
der bekannten Affäre von Sazava auf zwei Mo -
Nate Kerker unbedingt lautete . Das hat zur
Folge, daß Gajda die zwei Monate nicht nur ab -

ntzen muß , sondern auch seine Pension verliert ,
bie ihm allerdings schon bei seiner im Diszipli -
narwege erfolgten Degradierung gekürzt wor¬
ben war .

Di « Entscheidung darüber , ob Gajda aus

«nehrerchaften Motiven gehandelt habe , hatte sich
das Oberste Gericht für die schriftliche Urteils¬

begründung Vorbehalten . Diese ist nun heut « er -

fwffen . Demnach hat sich Gajda einer unehren -
hafteu Handlung schuldig gemacht . Auf Grund

dieses Urteils verliert Gajda nun das Gemeinde¬

wahlrecht und damit auch die Wählbarkeit in die

Prager Gemeindevertretung , in die er an der

Spitze der fascistischen Liste kandidiert .

Es tritt aber auch der V e r l u st des A b -

geordnetenmand ' ates ein , der auf Grund

dieser Verurteilung nunmehr vom Wahlgericht
ausgesprochen werden muß .

Die ieven !
Dillen kommunistischer Führer und Semeinvevertretungskandidaten .

Die Billa des Dr . B . B a e e k, Kandidaten der Kommnnistischen Partei in Prag .
( Die Billa ist in Krö . )

Die Billa des Redakteurs des „ Rude Prävo " Blastimil B o r e k

auf der Flora in Prag .

Die Nationalbank über die Wirtschaftslage .
24 . September . Der Bankrat ' der I

TschechoslowakischenNationalbank , genehmigte m

seiner heutigen ordentlichen Monatssitzung den

Beschluß des engeren Ausschusses vom 22 . Sep¬
tember , mit welchem der Diskontsatz auf 6 ) 4 %,
der Lombardsatz auf 1 %, resp . erhöht
wurde . Diese Erhöhung der Sätze hängt m i t

der internationalen Wirtschafts -
nnd Finanzlage zusammen, ' deren Reflexe
in der inländischen Wirtschaft zum Teile schon
zunr Ausdruck gekommen sind , zum Teile noch
eine Verschärfung erfahren konnten ; sie
schließt sich der bisherigen Entwicklung an , die

den Störungen im internationalen Kreditwesen
entspricht , und ist zu allerletzt

durch die bisherige Unklarheit über die Trag¬
weite und die möglichen Auswirkungen der

englischen Währungsmaßnahme bedingt .

Auf dem tschechoslowakischen Geldmärkte
kamen in den letzten Monaten die Einflüsse der

erwähnten Verhältnisse durch den erhöhten

Geldbedarf zum Ausdruck , der neben *den
normalen Herbstansprüchen einerseits durch Rück¬
zahlung der Kredite ans Ausland , andererseits
durch das schwierige und verlangsamte Inkasso
der tschechoslowakischen Exportförderungen, , be¬

sonders in den Nachbarstaaten , verursacht wurde .

Die zum Medio gewissermaßen fühlbare Erleich¬

terung hat infolge der letzten Auslandsereignisse
einer neuen Versteifung Plaß gemacht . Die

Nachfrage nach langfristigen Kre¬

diten dauert in unverändertem Maße an . Die

Entwicklung der Spareinlagen ist westerhin un¬

einheitlich .
Die Effektenbörse verfolgte im vergangenen

Zeitabschnitt hinsichtlich der Aktienwerte bis zu

den letzten Tagen eine rückläufige , durch die Ent¬

wicklung im Auslande bedingte Tendenz ; das

Geschäft konzentrierte sich eher auf den Anlage¬
markt , der sich trotz mäßiger Abschwächung gut

hielt . Die Indizes der konjunkturempfindlichen
Preise und der Großhandelspreise verzeichnen
anfangs September einen weiteren Rückgang .

Die heurige Ernte von . Getreidefrüchten ist

nach den letzten statistischen Ermittlungen im

Vergleiche mit den vorjährigen Ergebnissen be¬
deutend niedriger , so daß man mit einer er¬

höhten Einfuhr vonBrotgetreide
rechnen kann . Der Stand der Hackfrüchte und

Futtermittel hat sich im ganzen gebessert . Der
Winteranbau ist verspätet und durch die andau¬
ernden Niederschläge gestört .

Die Beschäftigung der Industrie war i « den

einzelnen Zweigen ungleichmäßig . I « zahl¬
reichen Exportbranchen wirkten die Finanz¬
schwierigkeiten der ausländischen Absatz¬
gebiete ungünstig ein . Auch macht sich der

erhöhte Wettbewerb auf den Auslands¬
märkten fühlbar .

In den für den heimischen Markt arbeitenden
Zweigen war die Situation ruhig , und die Mr

verzeichneten Acnderungen trugen größtenteils
den Charakter saisonmäßiger Verschiebungen nach
beiden Richtungen .

Die Arbeitslosigkeit erfuhr Ende August a « S

Saisongründen «ine mäßige Abnahme , di «

Grundtendenz der Arbeitslosigkeit war bis

nun nach abwärts gerichtet .
Ter Umsatz des Außenhandels im August
war im Vergleiche mit Juli einigermaßen klei¬

ner , analog wir dies in derselben Periode des

Vorjahres der Fall war , wobei die Ausfuhr
weniger als die Einfuhr zurückging , so daß me

Bilanz mit einem Aktivum schloß und sich haupt¬
sächlich in bezug auf die Ausfuhr von Fertig¬
fabrikaten gut halt . Die andauernde Depression
zeigt sich namentlich in der niedrigen Einfuhr von

industriellen Rohstoffen .
Die anhaltende Unsicherheit i « der iuter -

nationalen Wirtschaft , die jetzt hauptsächlich
auf dem Gebiete der Finanzen zutage tritt ,
wirkt dauernd drückend ein . Nichtsdesto¬
weniger weist di « tschechoslowakische Wirt¬

schaft auch in diesem unruhige « Zeitabschnitt
eine namhafte Widerstandskraft auf . Der

Kurs der tschechoslowakischen Kron « war

ruhig , vie tschechoslowakisch « Währung bleibt
in ihren Grundlagen fest und die bisherig «
Währungspolitik wird « » verändert aufrecht¬

erhalten .

Cäsar im Tiroler Kostflm .
Ein llaHenisdicr Eascist über Hitler .

Der italienische Fascist Curzio Mala¬

parte hat ein Buch über „ Die Technik des

Staatsstreiches " geschrieben , in dem er sich auch
über Adolf Hitler , den deutschen Nachäffer
Mussolinis , ausläßt . Es ist bezeichnend , daß
Hitler , der vor Mussolini auf dem

Bauche kriecht , der ihm zuliebe Südtirol
verrat und der alles bis auf den römischen
Gruß der Fascisten kopiert hat , von dem ita¬

lienischen Kollegen nur , als lächerliche
Figur gesehen wird . Malaparte schreibt über

Adolf unter anderem :

„ In Wirklichkeit ist Hitler
nur ei « Zerrbild

Mussolinis

Dieser dünkelhafte und fette
Oe st er reicher mit den harte »
und mitztrauische « Auge « , mit dem
brennenden Ehrgeiz , mit seine «
zynische « Plänen , mag , wie alle

seine Landsleute , eine « gewifferr Ge¬

schmack an de « Heide « des alte «
Rom und an der italienische « Zivt -
lisation der Renaissanee habe « , aber
er besitzt auch hinreiche « d das Ge¬

fühl für die Lächerlichkeit einer
Situation nnd gibt sich genau
Rechenschaft darüber , datz das

Deutschland der Weimarer Ber -

fasiung kein Land der Eroberung
für einen Kleinbürger aus
Ober - Oe st erreich sei « kann ,
der sich als Sulla , als JMius
Cäsar oder als Kondottiere kostü¬
miert . Hitler möchte gern
Mussolini imitieren , er

glaubt an die Mäglichkeit , Mnffolini
auf deutsche Manier zu moderni¬

sieren , das heißt sei « Heldenidcal
ist ei «

JnlinS Cäsar im Tiroler

Kostüm
Ma « mutz wirklich stauuen ,

darüber , datz das Klima des

Deutschlands von Weimar sich einer

derartige « Muffolini - Karikatur

förderlich zeigt , die das ganze
italienische Volk nur zur
Heiterkeit reizen könnte . "

Si «e neue Gemeinheit der Aommumiien

Die Oeffentlichkeit hat bereits ausführlich
Kenntnis von den Vorfällen in unserer Wähler¬
versammlung in G ö r k a u am Sonntag , den
20 . September . Die kommunistische Partei , die
Arbeiter g « en Arbeiter führt , deren einziger
Daseinszweck die Verewigung der Spaltung ist ,
die durch ihre sinnlose Politik dem arbeitende »
Volke mehr Schaden zufügt als alle politischen
Gegner , zusammen , diese Partei hat nach - den
Görkauer Vorfällen mich die Stirn , sich iii dos

Licht der Unschuld zu stellen !
Die Kommunisten haben ' in Görkau ein

Flugblatt verbreitet , das voll von Unwahr¬

heiten ist . Als „ Elends - und Mordpolitik " wird

die Politik unserer Genossen bezeichnet . Wer
die Kommunisten nicht kennt und über die Vor¬

fälle in Görkau nicht aus objektiver Ouelle

unterrichtet ist, der könnte meinen , daß diese
Leute die reinsten Lamperln find . In solchen
Dingen sind die Kommunisten wahrhaftige
Meister , da haben sie eine gute Schule hinter
sich, aber es soll ihnen nichts nützen . Die

Schuld steht eindeutig fest , oaran
kann niemand mehr rütteln : . Wer

mit Ochsenziemern in eine Versammlung geht ,
wer gleich am Beginn einer Versammlung an¬

fängt zu stören , der hat keine guten Absichten !
Die Arbeiterschaft wird dieses frevle Spiel

mit ihren Lebensintcressen noch einmal satt
bekommen und den Kommunisten eine Antwort
mit dem Stimmzettel geben , die sie nicht mehr
vergessen wird . Was sie in Görkau verbrochen
haben , das zeigt ihr wahres Wesen . Sie sind die

Klassenkämpfer innerhalb der Arbeiterschaft .
Aber dieser kommunistische Klassenkampf führt
zu keinem Sozialismus . Er streut Haß unter
die arbeitenden Menschen , di « sonst gemeinsame
Interessen haben , und führt zur Desorgani¬
sation . Die Kommunisten werden so zu B a h n -

brechern des FaseiSmuS . Darum soll
für alle vernünftigen und denkenden Arbeiter

die Görkauer Versammlung wieder eine Mah¬
nung sein .

ES muß Schluß gemacht werden « st de «

Kommunisten !
Wer eS ernst meint mit der Sach « der Arbeiter¬

klasse , der darf nicht mehr zusehen , wj « hier

in frivoler Weise mit LebenSinteressen der Ar¬
beiter gewürfelt wird . Bei der Gemeindewabl

am 27 . September hat die gesamte Arbeiterschaft
die Möglichkeit , ihrer Meinung über die Kom¬

munisten eindeutig Ausdruck z « verleihen !

Mllffeuhimichtmtg in Meritor
P a r i S, 24 . September . „ New Hork Herold "

berichtet aus Bineente Guerrero d » Mexiko : Der

Bürgermeister der Stadt ordnete gestern über

Befehl des Gonverneurs an , datz 85 Pers » « « «
hingrrichtet werde « solle «. Trotz der Proteste der

Bevölkerung aus der ganze « Gegend wurden dies «
85 Hinrichtung «« vollzogen . Ma « erwartet , datz
die Bevölkerung dieses Gebietes dagegen revol¬

tieren wird .
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Ttittfti Ser 0ttonMan6ft &aft .Tngesiieflfefteiten
Doppelhr « r ! cht « ,,s in Sern .

8rr » , 24 . September . Morgen früh wird

HM eine Doppelhinrichtung erfolgen . ES Han -

Pelt sich nm den Raubmörder Petz old , der

von : Geraer Schwurgericht wegen Ermordung
einer Arbeiterin aus Tanna zum Tode bernrteilt

worden ist, und den in Rudolstadt wegen Mor¬

de « an seiner Ehefrau und seiner Wirtschafterin
zweimal zum Tode verurteilten Landwirt

Koppe . Beide hatten Begnadigungsgesuche
eingereicht , die aber verworfen wurden . Die Nr -

teflsvollstreckmrg wird auf dem Hose des Geraer

ZmedgerichtSgoftingntfftS tn Gegenwart von 12

Zeugen stattfinden . Die zu diesem Zwecke be¬

nötigte Guillotine wurde gestern in Weimar ver¬

laden , um heute von den Gehilfen des Scharf¬

richters in Gera aufgestellt zu werden .

Nietzsche und . . . Mathilde Ludendorss .
Schade , daß Nietzsche Frau Mathilde Lrrdendvrsf
nicht vorausgeahnt hat . Er hätte dann vor

ihrer größeren Bedeutung neidlos kapituliert .
Denn daß sie viel größer ist als der Umwerter

aller Werte , unterliegt nach „ 8 u t> e n d o r f f s

Bolk 4 wart « " , Rr . 30, keinem Zweifel . Ilnd

so erfahren wir :

„ Wie gesagt : das bauten wir Nietzsche, daß
rr eine Brücke war , ein Viadukt in schwurrgvoll -
stem, kühnem Bogen — ein Uebergaug . Das nen -

erreichle Festland für uns Deutsche jedoch , das

bat erst ein anderer Philosoph , jener , der Schöpfer
diese - Systems ist : . ^Triumph des Unsterblichkeits¬
willens " — „Schöpfungsgeschichte " — „ Des Men¬

schen Seele " — „Setbstschöpsung " — „ Des Kindes

■Seele " — „ Dee Kindes Seele und der Eltern

Amt " — „ Erlösung von Jesu Christo " ( lauter
unsterbliche Werke der Mathilde . Sinnt , d. Red . ) .

- Sa, das muß auch von denjenigen ganz klar

crkamtt rverden , di « dem großen „ Umwerter aller

. Werte " in Berehruirg zugetan sind , daß erst mit

' der philosophischen Methode Ma¬

th i l d e L u d e n d o r f s s für uns Deutsche
wieher Festland gewonnen worden ist . Und wenn

auch der Befehl „Saßt uns den Uebermenschen
schaffen " groß ist , der Wille rur SelbstschSpfitng
im Sinn « Mathilde LudendorffS ist viel grö¬
ßer ; vor allen Dittgeu ist er unmittelbarer , ist

er wirklichkeitsnaher , ist er der Künder deS heili¬

gen Lebenssinnes . Und wenn der Angriff FriÄ -
rich Nietzsches gegen Christentum und Priestertum
auch über die Maßen wuchtig war , der Angriff ,
der unter dem Namen Ludendorss sich vollzieht ,
ist es noch mehr , denn er ist systematischer , um¬

fassender , begründeter , artgemäß — und das heißt
in diesem Fall nicht zuletzt : auch volkstümlicher .

Kurzum : Tie Frucht ist reif geworden . "

Welch ein erhebendes Bild : Mathilde Ludendorss

schreitet über den Biadukt Nietzsche hinweg zum

neuerreichten Festland . Heil uns Sieg ! H. F.

Aetlderuuge « in der Einreihung in Orts¬

klassen . Arif Grund der Bolkszählungrergelmtfsc
hat das Finanzministerium die Umrethung einer

ganzen Reihe von Orter « in höhere , bzw. bei

gesunkener Eiirwphnerzähl in niedere Orts¬

klassen, nach denen die AktivitätSzulagc der

Staatsaugestellten bemessen wird , vorgenomme « .

Irr die Gruppe v rücken Z n a i m und M n n -

kacs vor , in die Gnlppe C in Böhmen 56 , in

Mähren 30, in der Slowakei 40 und in Kar -

patlwrnßland Gevleiuden , so daß eine Er¬

höhung der Aktivitätszulage der Siaatsougestell -
teu in insgesamt 156 Orden erfolgt . Die Nach¬

zahlungen ah 1. Jänner d. I . werden in der

nächsteit Zeit angewiesen werden . Wegen des

Bevölkeruitgsrückgaages wurden dagegen zwölf
Orte (sechs in Böhmen , vier in Mähren und

-goei in der Slowakei ) ans der Gruppe 0 in die

Gruppe I ) umgereiht .

Doppelmord wegen einer Briesmarten -

sammlangk Die llntensuchnng de « gemeldeten
Mordes an den Eheleuten Moser in Dortmrrud

geht von der Tatsache aus , daß der ermordete

Kansinann Eduard Moser ei « leidenschaftlicher
Briefmarkensammler gewesen - ist und

in seinem Besitze zahlreiche selten « Stücke von

großem Wert gehabt hatte . Tie Briefmarken¬
sammlung ist lose in der Wohnung verstreut aus¬
gesunden worden , und man vermutet , daß es dem

Mörder darum zu tun war , die lkostbarkeitru der

Moiovschen Sammlung au sich zu bringe ». Tie

Nachsorschungen der Kriminalpolizei erstrecken

sich darauf , sesizustellen , ob Moser nicht in Samm -

leckreisen Bekannte gehabt hat , drum die Tat

» « DUrauen wäre . Moser ist in seinem Privat¬
leben außerordentlich pedantisch gewesen und hat
all « Ereignisse in seinem Kalender notiert . Eine

Reihe von Personen , deren Namen ans diese

Weise bekannt ist, wurde bereits vernommen ,

ohne daß irgendwelche Anhaltßpunke hätten ge -

fnrkden werden könne » .

. Tödlicher Absturz eine , Segelfliegers . lieber

dam ttzeläude der sächsischen Segelfliegcrstbute bei

2- öhta stürzte Douuerstag nachinittags der Ber¬

liner Segelftitgschüler Fleischer mit einem i

Apparat Typ „ Gronau " auS 30 Meter Höhe ab . i

Fleischer trug hei dem Sturze eine » schweren ^

Schädelbruch davon . Er wurde in dos Kranken¬

haus eingeliefert , wo er t « Laufe des Abends

starb . Das Flugzeug ist « ur wenig beschädigt .

Et « deutsches Pompeji . I « ter Nähr des

altert Romer lasietl « „ Saalvnrg " bei Bad Hom¬

burg wurde dos Tattmwtastell Znguiautel , da »

in seiner Mütegeit im S. und 8. Jahrhundert

v. Ehr . ei « Nchr besiedelte « Greu ^ wrs n » ar

Ein unruhig «^ heißer Tag ist zu Ende gegan¬
gen . Langsam steigt , wir . ein « Botin des Friedens
und der Ruhe , Vie Nacht herauf , um all das ruhe¬
lose Treiben , um Stadt und Land in ihren dunklen
Mantel zu hüllen . Ueber der unruhigen Erdenwelt
wird jetzt eine ander « Welt sichtbar , di « Wett der

Sterne , die seit undenklichen Zeiten dort droben den

nächtlichen Himmel schmückt. Am Horizont aber
kommt als Beherrscher des Himmels der Mond

empor , der schweigend wie das Sternenheer durch
die Stille der Nacht wandelt . Wie viele Volkslieder

haben ihn schon verherrlicht , wie viele Sagen sind
um sein Dasein gewoben worden ! Wie viele sehn¬
süchtige Augen , die sich nach besseren Welten sehnten, '

1 haben schon zn ihm ausgeblickt ! Und freundlich
I sandte er jahrein , jahraus sein silbernes Licht auf

Städte und Dörfer , auf Wälder und Felder .
Eine seltsame , rätselhafte Landschaft wird aber

sichtbar , wenn man durch «in Fernrohr das freund - '
liche Mondgesicht betrachtet . Wie mit Narben über¬

sät erscheint dann di « Oberfläche unsres Trabanten ,
als wenn er früher einmal eine schwere Krankheit
durchgemacht hätte . Schon ein guter Feldstecher läßt
bei Halbmond die narbenübersäte Oberfläche ganz
gut erkennen . Ein Fernrohr mit stärkerer Vergrö¬
ßerung macht deutlich , daß di « narbenartigen Gebilde

zahlreiche Gebirge und Krater sind . Gewaltige
Felsmasien und Gebirge ragen scharf und zackig
empor . Eine für un < settsam «, tote und schaurig «
Welt bietet sich durch di « modernen Rieseninstru -
mentr der Astronomen dem Auge bar . Durch die

groß « Nähe des Mondes ist man in der Lag«, sei «»
Oberfläche auf das genaueste zu studieren . „ Nur "
384 . 080 Kilometer trennen uns von ihm . Das ist
im astronomischen Sinne ein „Katzensprung " , den
ein moderner Schnellzug in sechs Monaten über¬

brücken könnt «. Di « Astronomen können mit Hilfe
der großen Fernrohr « auf der Oberfläche des Mon¬
des noch ( tzegenstände erkennen , dir einen Durch -

messec von etwa 200 Metern haben . Wie gut « an

im allgemeinen über das Aussehen unsres Nachbarn
im Weltall unterrichtet ist , mag auch daraus hervor¬
gehen , daß man vom sichtbaren Teile des Mondes

schon bessere und genauere Karten angefertigt hat ,
als von manchen wenig erforschten Teilen der Erde .

Aber trotz der Erdnähe des guten , alten Nacht¬
wandlers zeigt seine so eigenartige Landschaft doch

noch viele Erscheinungen , die bisher rätselhaft und

ungeklärt sind . Da haben wir z. B. die vielen merk¬

würdigen Krater und Rinngebirge , die dem Antlitz
des Monde « ein so eigentümliches , der Erde unähn¬

liches Aussehen geben . Man erhält von der Anzahl

dieser Krater « inen Begriff aus der vorzüglichen
Mondkarte des Astronomen I . F. Schmidt , des

ehemaligen Direktor « der Sternwarte in Athen ,
die ungefähr 33 . 000 derartige Gebilde aufweist .
Ueber die Entstehung dieser Krater sind sich di « Ge¬

lehrte « auch heute noch nicht recht im klaren . Wäh¬
rend ein Teil der Ustrononren glaubt , daß diese
Ringberge vulkanischen Ursprungs seien , der- '
tritt « in anderer die Auffassung , daß das Aufstür¬

zen eines großen Schwarme « riesiger Meteore di «

Entstehung der Krater verursacht habe . Man kann

einen den Mondkratern ähnlichen Krater sehr leicht

selbst erzettgen , wenn man in halberstarrten GipS
aus einer bestimmten Höhe einen Stein hineiusal -
len läßt . Durch den Aufsturz de « Steine » entsteht
in diestr zähen , breiartigen Masse ein Gebilde , da «

mit einem Mondkrater eine täuschende Ähnlichkeit
hat . Es bleibt nnn aber die groß « Frage übrig ,
warum von dem gewaltigen Meteorhagel , der vor

undenklichen Zeiten auf den Mond herniedergepras¬
selt sein mag , ncch keine Spuren auf unsrer Erde

aufzusinden gewesen sind , die doch durch die große
. Nähe ihres Trabanten bestimmt davon hätte mit¬

betroffen werden ntüssen .
Noch seltsamer ist er mit deu leuchtende » Strei -

ausg . ' grabeu . In einem Brunnenschacht wurde

ui a. ein vollständ ' g erhaltenes Kettenhemd ge -

fuudeu ; außerdem entdeckte mau hier und an

anderen Stellen zahlreiche Geräte , Gefahr , Werk¬

zeuge und Münzen . Auch konnten in etuem der

Brunnenschächte etwa 60 verschiedene Pstanzcn -

sainen festgestellt werden . Im gauzcn wurden

etwa 485 Äellergruben und ' Brunnen freigelegt ,
die ein lebendiges Bish eine « alten römisch : »

Lagerhauses an der damalige « Reichsgrenze ver¬

mitteln .

Hinrichtung eines Neunzehiijährigeu . In

Chartres ( Frankreich ) warte am Mittwoch ein

lvjähriger ToppetmörLer hiligerichtri .

Der endlose , - sng — —. Auf tot Schlacht¬
feldern von Seuche ; bei Arras sind in den letz¬

ten Tachrn die Leiche » na » 27 gefallene » Dent -

schen gefunden wortzeu . Tret Leiche » konnten bis¬

her identifiziert werde « .

Schneefall im Erzgebirge . In den letzten
beiden Tagen stich im Erzgebirge , inr Gebiete des

Keiidergs und des Ptehbergs sotvic in de « Stad

ten Gvttesgao , Bärringen , Adert Ham und Aal

ten ziemlich starke und anhaltende Schneefälle

Nlicdergcgaugcn . Tie Schneedecke beträgt iilancher -

orts biß 15 Zentimeter . Nach einer Mitteilung
der Po stvertvaltlZug mußte der Verkehr ' der Post

autoduffe auf der Strecke Karlsbad —Meistert in

folge Schlteeoerwehnnge « eingestellt werden .

Krieg zwischen zwei Dörfern . Fu der Gemeinde

Mroga Tolna tut Kreise Brzeziny ( Polen ) entstand

ein Grenzstrelt zwischen den Bewohnern zweier
Törfcr . Ueber 100 Personen beteiligten sich an

dem erbitterten Lbmpf . Ei » Bauer wurde er¬

schlagen , vielt erlitten schwere Berletzungeu .

MntobnSsabeten noch Dresden , T. » Touriftsn

verein „ Die Na tnrsre U « d « " , Sitz Aussig , vcr -

anstaitet regelmäßig jeden Tie » ,tag ,

Donnerstag « ab Sonntag Autobus - ,

je », die von verschildeuen Ringgebtrgcn des Mondes

ausgehen und strahlenförmig nach ollen Seit « , über

Höhe » und Tief «» hinwegziehen . Mehr als 8000

Kilometer sind manche dieser Strahlen lang . Man

hat bei diesen Hellen Streifen an glasartige Lava -

Asch « gedacht , die das Sonnenlicht besonders stark
reflektiert um ■früher einmal von den einst tätige »
Mondvulkanen ausgeworfen wurde . Da angenom¬
men wird , daß unser Trabant früher einmal eine

Atmosphäre besessen hat , so soll der Wind die Asche
gradlinig auf weite Strecken davoitgetragen haben ,
bis sie allmählich zu Boden siel und dadurch bi « Hel¬
len Streifen bildet «. Weit wahrscheinlicher als diese
ziemlich fadenscheinige Ansicht ist die Auffassung , daß
große Risse im Mondboden sich mit hervorguellen -
der glänzender Lavamasse gefüllt haben . Der be¬
kannte Mondforscher Philipp Fauth glanbt jedoch
diese Hellen Strahlen als Eisbildungen ans dem

Monde ansprechen zu müssen . Dies « Ansicht wird

von den meisten Fachgelehrten nicht geteilt , weil in¬

folge des Mangels an Luft auf unserm Begleiter
große Temperaturunterschiede herrschen . Sein «

Oberfläche mag , nach den Untersuchungen verschie¬
dener Physiker , während der Richtbeleuchtimg durch
die Sonne uirgefähr die Temperatur des Weltraums

von minus 273 Grad Celsius annehmen . Während
der Mondtages ist der Boden am Aequator d « S

Monde « aber , wenn die Sonne am höchsten steht ,
über 100 Grad Eelsius heiß . Diese hohe Tempera¬
tur dürfte Eisbildungen auf der Mondoberfläch «
kaum zulassen .

Eine andre Frage , die ebenfalls noch nicht be¬

friedigend beantwortet tverden könnt «, ist di « nach
der Ursache der Veränderung einiger Mondgebilde .
Der oben erwähnt « hervorragend « Mondbeobachter

Schmidt Hot im Jahre 1886 darauf aufmerksam ge -

macht , daß mit dem kleinen Krater LinnS , der sich
im sogenannten Ma Serenitatis ( Meer der Heiter¬

keit ) befindet , Sirte Veränderung vvrgegaitgen zu

sein schein «. Statt des verschiedentlich gesehenen und

gezeichneten Kraters sei jetzt nur noch ein wenig

vertiefter weißer Fleck vorhanden . Dies « Beobach¬

tung hat sich in der Tat als richtig erwiesen .

Allerdings besteht nun wieder di « Möglichkeit , daß
ältere Beobachter dieses Gebilde ungenau geschildert
oder gezeichnet haben . Seit 1867 ist jedenfalls keine

Veränderung mehr an dem Krater wohrgenommen
worden . Wenn solche Veränderungen auch ganz ge¬

waltige sein müssen , um von der Erde aus gesehen
werdet ! zu können , so sind sie doch nicht vollständig
ausgeschlossen . Es ist möglich , daß während der lan¬

gen , kalten Mondnacht , die ja bekanntlich 14 Tage

dauert , Wafserdampf oder Kohlensäure aus den

Tiefen solcher veränderlicher Krater rmporsteigt , sich
verdichtet und in Form von Rauhreif die Krater¬

wände bedeckt . Die Strahl «: der ausgehenden
Sonne vernichten dann die Niederschläge , und der

Krater hat wieder ein normales Aussehen . Andre

Forscher neigen wieder der Ansicht zu , daß an eini¬

gen . « ns geologischen Gründen besonders geeigneten
Stellen des Mondes noch Spur « : einer früheren ,

vulkanischen Tätigkeit vorhanden seien . Die Ber -

ändernngen . die W. H. Pickering 1604 im Ring¬

gebirge Plato und 1913 an dem kleinen Krater Eim -

mart beobachtet Hai , find als kaum zweifelhaft zu

betrachte ». Auch der Farbenwechsel einzelner Mond¬

gebiete , der sich mit dem Sonnenstände ändert und

von einigen Forschern als das Gedeihen einer nie¬

drigen Vegetation betrachtet wird , ist noch rätselhaft
und ungeklärt .

Jedenfalls sind trotz der Nähe des „ fluten

Mondes " noch heute viele Erscheinungen seiner Ober¬

fläche seltsan : n: td geheimnisvoll , und noch langer ,

unermüdlicher Forschu : «sarbeit wird es bedürfen /

um die Geheimnisse unsre « so nahen Trabanten zu

entschleiern und die vielen Rätsel der Mondlandschaft

zu losem Erich Krug .

führten nach Dresden zur Besichtigung der

ScheivtwürVigbriten und zum Besuche des ZooloM -

sch: n Gartens . Dir Reiße kosten betragen 55 bl

und sind barm einbezogen : Fahrt Ausi ^- Dresden
und zurück, Pasigebühvrn , Eintrtttskarden tu ttn

Zoologischen Garten sotrfie Unfallversicherung . An¬

meldungen nimmt die Geschäftsstelle des

Touristenvereines , „ Die Naturfreunde " ,

Aussig, Marktplatz 11 , « » gegen .

Ei » neuer Tauche remptg . Der italienische In¬

genieur Galeazzi hat ciuc » neuen Tauchern nzug

konstruiert , der es gestattet , mit relativer Leichtigkeit
die bisher unerreichte Rekordtiefe von 200 Metern

unter Meeresspiegel y: erreichen . Am vcrgan -

j geltet : Samttag fanden bei Portofino die Proben

| mit diesem neuen Apparat statt , ivobei fünf Offiziere
des von der italienischen Kriegsmarine als Rettnngs -

schiff l . nützten Kriegrschiffus „ Titano " in die Tiefe

hinadstiegen . Sie bericht en übereinstimmend , daß

man in eurer Tiefe von 183 Metern ohne Hilfe von

I lünstlichem Lichte die im Inneren des Halme » be

i sindliche » Mcßinstruuumtr ablesen könne , da die

Sonnenstrahtuug infolge eines bisher noch nicht er¬

forschten Phänomens besonders stark sei . Luch ge -

fiatten di « im Helm augedrach . cu Fruster sehr gute

Sicht , so saß der neue Tauchcranzug vollkommen

jenen Ztvecken eu!spreche, für bi « er konstruiert
wurde .

Famitieutragödi «. I » dem Torf « Nepomuk be :

Ideben ereignete sich dieser Tage ein « Familien¬

trag öd: : . Die Eheleute Kübel suchten mach zwei¬

jähriger Ehe um die Ehescheidung an . Di « Gattie :

Küdets fuhr nach Böhmisch - Budwets zn ihrem
Rechtsvertreter und schlug, als sie bei ihrer Rückkehr
von K6L : t befragt wurde , wie die Eheangelegenheit
stehe, ein « djesbezüglichr Antwort ab . KüLet gab aus

einer Browningpistolr eilten Schuß gegen Wt Frau

ab , der sie in d! - n Bauch traf , worauf er die Waffe
gegen sich selbst richtete und zwei Schüsse abfeuerle .

Beide Ehegatten erlagen ihren schweren vertetznngen .
Sie hiutertasfe » rin Viermvnatlges Kind .

Vom Rundfunk

Empfestlenswertes aus Hit Programmen .
Samstag .

Prag : 11 . 30 Schallplatten . 17 . 10 Jugendstunde .
18 . 23 Deutsch « Sendung : Lieder zur Gitarre .
19 . 35 Maudr- Dudtlsacktrio . 81,00 Blasmusik . —
Brünn : 14 . 30 Orchefterkonzett . 18 . 25 Deutsche
Sendu ng : Aus Richard Wagners Musikbramen .
— Mähr . - Oftran : 17 . 50 Schallplatte ». 18 . 25 Zither¬
vorträge . 22 . 20 Bunter Abend . — Preß bürg : iTiiO

Orchesterkonzert . 17 . 50 Marionettentheater . — Pe¬
lin : 19 . 00 Violinvorträgc . — Breslau : 16 . 15 Volks¬

tümliche Lieder . — Leipzig : 17 . 00 Spanien . 19 . 30

„ Der Goldschmied von Toledo " , Oper von Offen¬
bach. — Men : 20 . 25 Hansi Ries « lacht und singt .
21 . 06 Lieder - und Arienabend . — Maska « : 1030

Konzert .

Ein Buddha aus Smaragd . Ein Winwr Ge
ichäftSmann hat von einem Missionär für 1500

Schilling ( 800 Mark ) « inen echten nmndschurtschen
Buddha erstanden . Professor Michalek hat festge¬
stellt , daß die Figur aus einem echten Smaragd
von 1740 Karat Gewicht geschnitten ist, dessen Wert
kaum abzuschätzen ist.

Me erste enopittsche «erztin .
Wohl hat es auch in früheren Jahrhunderten

sch »a Aerztinnen gegeben . Aber ihre Ausbildung
war nie di « gleiche wie di « ihrer männlich « » Kol¬

legen . Sir wurden Aerztinnen auf Grund beson¬
derer Begabung und privater Studien . Di « erste
europäisch « Frau , di « den medizinischen Doktortitel

erwarb , ist die Schweizerin Marie Heim -
Dögtlin gewesen . Ähr « hohe berufliche Tüchtig¬
keit « rwiet di « Richtigkeit des Prinzips des Frau «: -
studiums .

Marie Bögtlin wurde im Jahre 1815 in dem
aargauischen Tm- ft Büzen al » Tochter be « doriigm
Pfarrers geboren . Bon ihrer Mutter hott « sie dn :

Drang nach beruflicher Ausbildung geerbt . Zn der
Still « daheim fühlt « sie fich nicht wähl nnd mchm -
gern «ine Einladung nach Zürich an . Hier wurde
sie mit den Strömungen ihrer Zett bekannt , ta » di «
Schristen von Stuart Mill , Thomas Buckle
und sucht « vor allen : Mazzini auf , der 1803 nach
Zürich kam . Die Unterredung mit dem großen ita¬

lienischen Svzialpolitiker gehörte Pt ihren wertvoll
sten Lebensertnnerungen . In dieser Zelt faßt :
Marie den Entschluß , Aerztin zu werden . T. r Be¬

griff „ Aerztin " mußte aber eigentlich erst erschaffen
werden . Mari « Bögtlin war di « Kämpferin und

Bahnbrecherin , die sich dnrcharbeiten mußte durch
den Wust von Vorurteilen und Schwierigkeiten , von
denen sich heute die Frauen in den Hörsäien to

Wissenschaft kaum noch eine Vorstellung . mache « .
So bedeuten ihre Kämpfe ein Stück Frcuengeschrchke,
ein Stück Kulturgeschichte .

In Zürich waren di « wenigen Studentinnen der

Universität nur als Hüterinnen zugelassen . Marie

Bögtlin mußte als » dafür kämpstttz al » erste regulär
immatrikuliert « Studierende anerkannt und zu tcn

Prüfung « : zugelassen zn werde « . Aut 9. Jänner
1873 » achte sie ihr Staatsexamen . Ader itoch btje -
ben ihr die Tore zur öffentlichen Ausübung ter

medizinischen Praxi « verschlossen So ging sie zu¬
nächst zu weiteren Studien nach Leipzig , uw sie von
den Prsfessoren gut , dagegen von den "Studenten
sehr unfreundlich ausgenommen wurde . Bald dar¬

auf erhielt di « jung » Aerztin einen Ruf an die

Königliche Entbindungsanstalt in Dresden . Hier
schrieb sie ihre Doktordifiertation . Run war sie am

Ziel . Tas Experiment des Studiums war geglückt .
Rach dir Gründung einer eigenen Praxi « in

Zürich zeigte sich bald , daß di « Frauenärzten wirk¬
lich für die Frauen «in Bedürfnis war . Biel » Pa¬
tienten kam « : in ihr Haus , au « de « fich ein Strom
von Güte und helfender Liebe in das Leden ergoß.
Die Sprechstunde dieser erst « Aerztin wurde schnell
eine der meiskb «suchten in Zürich . Auch ihre Kol¬

legen zollten ihr Achtung und Anerkennung . Ihren
Berns fasste sie aus als Renschenpflegerin und Be¬

hüterin , als Helferin und Trösterin . Ihre haus¬
fraulich praktischen Kenntnisse kamen ihr dabei zu¬

gute . Bon überallher kamen Patientinnen zu ihr ,
sogar deutsche Fürstinnetl stellten fich ein . Sie war
eine ausgezeichnete Geburtshelferin . „ Da » war doch
immer das Schönst « von der ganzen Berufsarbeit, *
hat sic einmal geäußert , , - diese zwei Leben in den

Händen zu halte « und sie glücklich über die Gefah¬
ren hinwtgzubring ««. "

Ihr kühnster Tran » war rin von weiblichen
Aerztrn geleitetes Frauenspttal mit einer Wb
gerinnenschule . Ein « ihrer Schülerinnen hals ihr
zur Verwirklichung dieses kühnen Planer . Schwei¬
zer Frauen lösten die Frage der Finanzierung durch
freiwillige Beiträge . Auch hier war « viele Schwi«
rigkeiten zu überwinden . Ader Fra » Dr . Henu-
Vögtlin scheut « nie zurück . So wurde am 11. Juki
1898 der Grundstein dell Gebäudes gesagt Es wer

d « r Tag , an de « Frau Heim fünfundzwanzig Jahr «
vorher als erste Aerztin di « mebizttnsche Doktor¬
würde erlangt hatte . Zar Ausstattung einer Kin-

derzimmers « it Freibett wurde » der Jndilarin
7000 Franken überreicht . Am 00. März 1001 tonn¬
ten Schule nnd Spital eröffnet werd « » . Mit großer
Webe wurde » di « Patientinnen , vor allem di»

armen , gepflegt , „weil sie er einmal gut hat «« soll¬
te » im Leben " . Da « Sonnenland von Fran Dr-

Heim aber war di « Kinderstube . Wie eine Mutter
wurde sie dort von Schwestern und Kindern begrüßt

I » ihren letzten Le>to «Sjah «n zog sich Marie
Heim , durch Krankheit gezwungen , van ihm « ärzt¬
lichen Berufe zurück . Um so « ehr widmti « sie sich
ihrer Aantilie und der prwaten Fürjopge .

Am

7. Ranember 101 « endete der Tckd dieser reiche LSen.
Anna »lock .
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Das Land ohne Luftdruck .
Bolivien , das GebtrgSland auf dem Massiv der

Anden , bietet in 4000 Meter Höhe Lebens «rscheirmn »
gen von so ungewöhnlicher Art , daß es dem kürzlich
erst inS Land Gekommenen immer wieder neue Selt -

samkeiten zu Gesicht bringt .
Jeder , der einmal in den Alpen gewesen ist ,

weiß , wesche Besonderheiten mit der geringeren Luft¬
dicht « in beträchtlichen Höhen für den ganzen Lebens -

Prozeß gegeben sind . Tn Bolivien haben wir nun
«in ganzes Land , wo Mensch und Tier sich erst akkli -

»atisieren mußten .
Di « Leistungsfähigkeit des Menschen in der Luft

des Hochgebirges sinkt außerordentlich . Die einfach¬
sten Verrichtungen unterliegen den größten Schwie¬
rigkeiten . Um beispielsweise ein Ei richtig zu kochen ,
braucht man in Bolivien viel mehr Zeit , als irgend¬
wo anders , und zwar weil hier das Wasser schon
bei 90 Grad , nicht erst bei 100 , wie im Kochtopf der

enropäischen Hausfrau , zu sieden beginnt . Aber

dieser Hitzegrad ' von 90 Grad ist nicht genügend ,
um «in Ei zu kochen . Di « gleichen Umstand « machen
sich bei der ganzen Kocherei bemerkbar , ganz gleich ,
ob « S Gemüse ist, das man gar , oder Reis , den man

weich kochen will . Nur dir Eingeborenen mit ihrer
einfachen , anspruchslosen Ernährungsweise kommen

leicht über diese Schwierigkeiten hinweg .
Wie alle spanischen Rasienabkömmlinge sind auch

di « Bolivianer begeisterte Anhänger des Stierkamp -
f«S. Lassen sie sich aber einmal einen der berühm¬
testen Toreros kommen , so ist « S ziemlich gewiß , daß
auch er nicht zur rechten Entfaltung seines Kön¬
nens kommt , weil er zunächst einmal di « Bergkrank¬
heit überwinden mutz. Es ist vorgekommen , daß
man einen alten gebürtigen Bolivianer als Ersatz¬
mann «inspringen laste « muht «, der nun gegen « inen

besonders starken und gefährlichen Stier kämpfen
sollte . Der Bolivianer ging aber dem Sti « r ohne
Scheu zu Leibe , was die Zuschauer überaus ver -

wundert «, da sie ihn sonst al » „ gar zu vorsichtig
und zu wenig standhaft " kannten . WaS wunder ?
Der Torero wußte eben , daß auch der Stier gerade
erst frisch importiert und deshalb ebenfalls an

„soroche" litt .

Bei den „ Carreras " , den bolivanischen Pferde¬
rennen in La Paz , die sich großer Beliebtheit er¬

freuen, ist er gar nichts Seltenes , daß bei der ge¬

waltigen physischen Anstrengung , die die RennPfeÄ «
bei dem Lausen durchzumachen haben , manches

Pferd sich buchstäblich bis zum letzten Hauch veraus¬

gabt . Auch das Pferd als «in Bewohner des Tief¬
landes ist den Luftschwierigkeiten de » bolivanischen
Hochlande? nicht gewachsen . Hi « r in 4000 Meter

Höhe setzt selbst das starke Herz der Rennpferdes
wohl einmal aus . Bor wenigen Wochen ereignet «
es sich, daß rin hochwertiger Pferd , Ortensia Azul ,
im vollen Lauf anfiel . Wenn es aber den Pferden
so geht , braucht man nicht erstaunt zu sein , daß auch
die stärksten Automobile nicht ihr « voll « Geschwindig¬
keit in der Gebirgsluft erzielen können . Die Moto¬

ren , deren B«rbrennungSvorgang von den Inge¬
nieuren unter den normalen Luftverhältnisten der

Tiefebene studiert und eingerichtet word « n ist , arbei -
tet in 4000 Meter Höhe nicht so gut , wie bei un »

niedriger wohnenden Menschen .
B. S ch w i n n.

wiederum ihre Probe bestanden . Es ist zu hoffen ,
daß die norwegischen Genoffen hieraus — auch
in bezug auf den Wert der internationalen Zu¬
sammenarbeit — die richtige Lehre ziehen werden .

Mitgliederzahle « des britischen Gewerk¬

schaftsbundes . Auf dem in Bristol abgehaltenen
63 . Kongreß des britischen GswerkschastsbundeS
vertraten 587 Delegierte 3,719 . 401 Mitglieder .
Auf dem Gewerkschaftskongreß des Jahres 1930
wurden 3,744 . 320 MitAieder von 606 Delegier¬
ten vertreten . Der geringe Rückgang ist insbe¬
sondere auf die schwierige Lage verschiedener Hn-
oustrien (z. B . der Textilindustrie ) zurückzufüh-
rrn . Sieht man von diesen Industrien ab , so
kann festgcstellt werden , daß auf Grund der spe¬
ziellen OrganisattonSkampagne des Generalrates
im vergangenen Jahr nicht weniger als 100 . 000
n « u « Mitglieder gewonnen wurden .

Der Film

Volkswirtschaft and Sozialpolitik
Der Grotzkamps in Norwegen

Der Großkampf in Norwegen , der am
15. März mit der Aussperrung von 12 . 000 Pa¬
pierarbeitern seinen Anfang nochm und von dem
später durch weitere Aussperrungen insgesamt
85. 000 Arbeiter betroffen waren , ist » » « mehr
beendet , und zwar auf Grundlage des bereit » im

August von den Arbeitern abgelehnten Schlich -
tungsvorschlageS des staatliche « Schlichters . Rach
der Ablehnung des SchlichtunaSvorschlageS fan¬
den wiederum Berhandtungen statt , — teils zwi¬
schen den beiden Spitzenorganisationen und teils

zwischen den Organisationsleitungen in den ein¬
zelnen Berufen — wobei man sich über die Ber -

deurlichung einiger unklarer Bestimmungen
einigte. Danach fand eine Urabstimmung statt ,
die eine Mehrheit der GewerkschaftSmitAiSer für
di? Annahme des Schlichtungsantrages ergab .
Im letzten Augenblick erschien eS allerdings , als
sollte sich die so mühsam erzielte Verständigung
wieder zerschlagen , weil der außerhalb der Lan¬

deszentrale stehcrwe Manrerverband den Schieds¬
spruch ableynte , die Arbeitgeber jebodj ihre Zu¬
stimmung von der Verständigung auf der ganzen
« nie abhängig machten. Aber auch diese Sch . vie «
Agkeit wurde schließlich beseitigt , so daß die Ar¬
beit in vollem Umfange wieder ausgenommen
worden ist.

Das Ergebnis des Kampfes kann Wohl » IS
ein Erfolg der Arbeiter gewertet werden , da die

durchgeführte Lohnherabsetzung durchschnittlich
nur tz Prozent beträgt , wahren » die Arbeitgeber
eine Kürzung von 15 —25 Prozent gefordert
hatten und die Indexziffer der Lebenshaltungs¬
kosten seit der letzten Löhnregulierung um 12 Pro¬
zent gesunken ist / Allerdings hätten die Gewerk¬

schaften ^ den Katnvf mit dem gleichen Ergebnis
weit früher beendigen können .

Die jetzt beendete Aussperrung ist der größte
und langwierigste Arbeitskampf in der Geschichte
Norwegens um » wurde mit beispielloser Ausdauer
und glänzender Solidarität durchgeführt . Allein
an Unterstützungen haben die norwegischen Ge¬

werkschaften wahrend des Kampfes annähernd
20 Millionen Kronen ausgezahlt . Die Aufbrin¬
gung dieser gewaltigen Sumiüe war natürlich
nur durch dir unvergleichliche Solidarität der

dänischen und schwedischen Gewerkschaften mög¬
lich, die zum größten Teil diesen langandauernden
Kampf finanzierten . Die enge Zusammenarbeit
»wischen den skandinavischen Gewerkschaften hat

Tschechischer Historienrummel .
Mit den ,Hundsköpfen " — nach dem be¬

kannten Roman von TirLsek — wird so ungefähr
die Reihe der Fidlovakka fortgesetzt ; die Rqst «
Tnnemanns , die Musik von KoSkal und

etwas sorgfältiger « Arbeit als in frühere « Filmen
können nicht darüber hinwegtiuschen , daß dergleichen
Werke mit Kunst nichts zu tun haben und in ihrer

eindeutig nationalen Tendenz mit allen Mitteln be¬

kämpft werden muffen . Die Russen haben unS ,
wenn auch in zensurierter Restfaffung , gezeigt , wie

man daS wahre Gesicht nationaler Kämpfe zeigt ;
«in Roman , der in der liebenswürdigen Bürgerschul -
linie der tschechischen Historikers den Freiheitskampf

der, kleinen Chodenvostes zeigt , wird als historisch
interessant nicht schaden : aber dieser Film ist raf¬
finiert wirklichkeitsnahe , er muß Instinkt « entzün¬
den, die unausweichlich zum unberechtigten natio¬

nalen Haß Hinweisen , « r gibt diesen Strömungen
noch Nahrung dadurch , daß in gewohnt tränen -

rührendrr Weis « der Tod deS mutigen und wackeren

Bauern gezeigt wird , er macht eben daS , WaS doch

heut « als schädlich « rkannt ist. Der Film zerreißt
in vielen Menschen di « Brück « der nationalen Ver¬

ständigung , er operiert mit Instinkten , die aut un¬

verantwortlichen Schulbüchern nationaler Tendenz

genährt werden , « r ist nicht volksbildend , sondern

volksvergiftend ; denn di « verstaubten Geschichten

feudalen Streiten ? mit blutiger Roheit dürfen

gerade in dieser Zeit sozialer Kämpfe nicht propa -

giert werden . Wir brauche « Zusammenarbeit und

nicht nationalen Krieg , di « Klassenschichtung der

Menschheit ist übernational und di « Neuordnung
wird nicht auf Basis „ Revanche für den Weißen

Berg " aufgebaut werden .

DaS mutz gesagt werden : Protest gegen diese «

Mißbrauch der Geschichte . Protest gegen eine Clique

von Gewinnsuchern , die daS alle » noch al » kulturell

und für die Jugend geeignet zu erklären wagt !

Wenn an diesem Film etwa ? werwoll ist , dann ist

r ? di « klar « und eindrucksvolle Photographie BichS ,

der wirklich unvergeßliche Bilder geschaffen halt

sein « Bauerntypen sind unheimlich markant , fein

Gewitter , sein « Zeichtrung des Freiheitsbanners ,
dieses Spiel um den FreiheitSbaum sind erstklassig .

Direkt unfaßbar aber , daß der Regisseur Ännemann

die Hauptdarsteller Karen und die Dostalovä

wie am verstaubtest «« Theater sprechen und spielen

läßt , daß er mit guten Typen wie Pistek , Lo¬

skot , der Grossovs nichts anfangen kann ; die

Ungeistigkeit de ? Arbeitskollektivs um diese « Film

erkennt man am besten aus der Reklame : Groß¬

film , bearbeitet nach dem Roman von Jirüsek !

Regiearbeit wird man vergeblich suchen.
*

Drei Tage Liebe .

WaS «in Regiffeur im Tonfilm leisten kann ,

sieht man auch in diesem sympathischen Film , der

im Urania . Kino hoffentlich großen Erfolg

haben wird : Heinz Hilpert zeigt drei Tage der

Liebe eines Packers und eine ? Stubenmädchens . Er

verzichtet mit Erfolg auf den Sex appeal und

bemüht sich mit großer Sorgfalt in Hanni Al¬

bers und der Käthe Dorsch zwei Menschen auf

di « Leinwand zu bringen , so wie sie wirklich leben

und nicht , wie sie in Berlin W leben solle »; und

da ? ist der große Wert dieses Films , der kein «

eigentliche Handlung hat und nur durch die meister -

haft « Milieuzeichnung und das überragende Spiel

dieser beiden Künstler wirkt ; dieses primitve und so

rlementare Erleben kann kaum greifbarer dargestellt

werden . Der Film erinnrtt an das Erstlingswerk

von Siodmak „Menschen am Sonntag " , in dem

gleichfalls Leben gezeigt wurde , wie «r ist .
W. Lg.

PRAGER ZEITUNG .

WL BK M UiB » kB !
A wie Ach- und Wehgemeinde :

Kasinojudffn — Nazifreunde ,

B wie Bacher , Franz genannt ,
„ Börsianer der Arbeit " er erfand ,

6 wie Lechen , die sie Haffen ,
Am Deutschen Haus doch mauern lassen ,

D wie Demi , Demokrätchen :
Willkommen , Alfons , Majestätchen !

E wie Epstein , bißchen toll

Durch ein Gedächtnisprotokoll ,

F wie Föhr , ein deutscher Reck' ,
Lief der Filme wegen weg ,

G wie Gott — ach Gott , wo biste ?
Mit Epsteins oder Arier - Liste ?

Li wie Hornig — armer Rudel

Lief zu diesem Kuddelmuddel ,

J wie Junger Demokrat

Vergangenheit vergessen hat !

K wie k. k. Kasinoten
Wollten koppeln mit den Roten ,

L wie Lumpen jetzo lügen ,
Weil sie dran unS niemals kriegen ,

M wie mies vor de » Mandaten ,
Die sie christlich teilen taten .

N wie man spricht Navratil

Frantiöek nach Wotans Ml ? .

O wie Oberschall wird ' s wenden ?
Oh , wie wird das Sonntag enden !

P wie Prager Bürgerübel
Tröst « sich im Bräuhausstübel

Q wie Nr - Quell - Quodlibet —

Schön wär ' ? , wenn man ' s nur schon hält ' !

R wie Rosche: Hohes Haus ,
Halte meine Phrase » aus !

8 wie Sozi , Strauß und Schwelb
Gegen Schwarz und Brau » und Gevb .

T wie Tonfilm , deutsches Wort ,
Jagst den Föhr nach Dresden fort .

V wie vorn so auch von hint ,
Dieser steht ein feder Kind ,

W wie Wirtschaftskrachpartei
Stinket wie ein fameS Ci

YX , Z wie Zier :
Wählet Liste zehnundvier !

Mit Sachlichkeit an die Arbeit
So überschreibt die DAWG ihr neuestes

Wahlflugblatt , in dem sie gleich ein paar prak¬
tische Proben dafür gibt , wie sie sich diese Sach¬
lichkeit vorstellt :

Die Wahrer der Kultur .

„ . . . für alle Kultur - und BildungSfragen
zeigen die Dräger Deutschen seit jeher lebhaftes
und verständnisvolles Interest «, " sagt das Wahl¬
flugblatt und führt den Beweis durch folgendes
Sprüchlein :

Sonntag geht Ihr an die Urnen :

Blast ihnen den Tusch !
Laßt die Sozi ruhig turnen ,
Bald heißt ' s für sie : kusch !

» Pa « - E « ro » a
muß in dieser oder jener Form unbedingt zur
Tat werden, " sagt ein Mitarbeiter an - em Flug¬
blatt . Die DAWG hat sich für diese Form
der Borarbeit für Paneuropa entschieden :

Sie zeigt auf einem Bildchen einen vier¬
schrötigen ekelhaften Kerl mit brutalem Ber -

brechergesicht , in unbeschreiblich unästhetischer
Stellung , von dem sie nach der Melodie „Fuchs ,
du hast die Gans gestohlen, " singt :

Feste steht auf seinen Haxen
Bruder Tscheche da . . . "

- ,3 « r loyale « Mitarbeit
an der Lösung der innerstaatlichen Probleme stt
die DAWG bereit, " und zwar so:

Sie läßt in einem satirischen „ Protokoll
über die X . Sitzung der Zentralvertretung von

Groß - Prag " den tschechischen Sozialdemokraten
sagen :

„ Man sollte die Deutschen nicht vor den Kopf
stoßen. Die Deutschen dürfen doch deutsch
sprechen , im Kasino , in ihren Wohnungen . . "

Das Wahlflugblatt , das diese Satire ent¬

hält , erscheint an emem Tag , an dem die Zeitun¬
gen folgende Meldung bringen :

Das sozialdemokratische „ P r ä v o L i d u "

glostiert die Tatsache , daß die Deutsche Arbeits¬
und Wirtschaftsgemeinschaft in Prag gezwun¬

gen ist , ihre Wahlaufrufe ohne deutschen
- Text zu plakatieren , in folgender Weise : „ Wir

wissen nicht , ob der Hauptstadt der Republik
Ruhm daraus erwachsen wird , daß die deut¬

schen Bürger , die daS Wahlrecht und eine Ver¬

tretung im Rathaus haben , keinen deutschen
Wahlaufruf herauSgeben dürfen . Wahlplakate
sind keine Speisekarten , und eS wär « doch
lächerlich , wenn sich die deutschen polittschen

Parteien an deutsche Wähler mit tschechischen
Plakaten wenden müßten oder mit Plakaten
in solchen Sprachen, die in Prag erlaubt sind ,
wie der französischen , englischen , arabischen
oder chinesischen , abgesehen von allen

flawischen Sprachen . "

Reue Lausbudereieu des Prager
kafinotenpstcks .

Die gestern von uns an leitender Stelle

charakterisierte Ach- und Wehgemeinschaft , die
den Wahlkampf in Prag und , soweit sie in der

Provinz durch ihre Presse Einfluß besitzt , auch
dort nut den mrsaitberslen und lumpigsten Ver¬

leumdungen führt , hat Donnerstag eme Wahl¬
zeitung erscheinen lassen , die der , ^8ohemia " und
dem „ Prager Tagblatt " boigelegt wurde , und in
der sich neben anderen Bübereien , die folgende
ganz besonders freche findet ; eS heißt , in einem
Wort an die Unpolitischen :

„ Geben Sie den Sozialdemokraten
Ihre Stimm « , so stimmen Sie damit
ein in den Ruf nach der tschechischen
Polizei , die Kommunisten und Hakenkreuzler
niederknüppeln soll — bei einer Partei , die fünfzig
Jahre lang von der Polizei niedergeknüppelt
worden ist , eine Inkonsequenz , die zu denken

gibt . "

Nicht nur , daß die AWG . in einem saugro¬
ben Wahlflugblatt die Nazi , die sie jetzt gegen
die Polizei in Schutz zu nehmen scheint , als

Diebe , Mordgesindel , Wegelagerer und Zucht¬
häusler hingestellt hat , dürste sich gerade die

AWG. , was die Haltung gegenüber der Polizei
betrifft , am allerwenigsten rühmen . Ob die

Polizei in Prag oder in der Provinz geprügelt
und sich Ueborgriffe erlaubt hat , nie haben die

Zeitungen der AÄG. , weder die „ Bohemia " , noch
gar das , ^ Tagblaü " ein Sterbenswörtchen da¬

gegen zu sagen gewagt . Sowohl auf Prager
BÄ « n wie anderswo haben unsere Presse
und unsere Partei den Kampf gegen
den Poli ^ eiknüppel immer allein

führen müssen und zu allerletzt unterstützt von
dem feigen Casinotenpack , das um seine Pfründen
zittert und der Obrigkeit bei jeder Gelegenheit
seine Reverenzen macht . ES gibt doch nichts Er - '

bärmlicheres , als dieses Politische Trödlertum , daS

sich in Politischen Frredenszetten mit den : Nimbus
der „überparteilichen Sachlichkeit " umgibt , den
Gentteman spielt , jeden seiner Oelgötzen als das

Muster von Ritterlichkeit beweihräuchert und im

Wahlkampf , um dem Gegner ein paar hundert
Stimmen abzujagen , in die Jauchengrube steigt
und aus ihr seine Argumente schöpft !

„ Pravo Liv « " und die deutschen
Wahlvlakale

„ Prüvo Lidu " knüpft an die von der AWG

angeschlagenen angeblich deutschen , in Wirklichkeit
aber neutralen Wahlplakate folgende Be¬

merkung : „ Wir wissen nicht , ob eS für die Haupt¬
stadt der Republik ein Ruhmesblatt ist ,
wenn die deutschen Mitbürger , welche ein Wahl¬
recht und eine Vertretung in der Gemeinde

haben , bei den Wahlen keinen deutschen
Wahlaufruf herausgeben dürfen . Wir halten
dafür , daß Wahlaufrufe keine Speisekarten sind
um » daß es wohl recht lächerlich wäre , wenn

deutsche politische Parteien sich an deutsche
Wähler mit tschechischen Plakaten oder Plakaten
in einer Sprache , welche in Prag gestattet ist,
wie Französisch , Englisch, Arabisch , Chinesisch
usw . , ohne die slawischen Sprachen anzuführen .
wenden würden . "

Diese Aeußerung des „ Prüvo Livü " »st
neuerlich ein Beweis dafür , daß bisher nur bei

den tschechischen Sozialdemokraten
Bereitschaft zur Verständigung besteht . Wie arm¬

selig ist , verglichen mit diesem , in der Wahlzeit
angesichts der chauvinistischen Propaganda doppelt
mutigen Verhalten der . tschechischen
Sozialdemokraten das deutsche Bürgertum ,
welches durch sein „nationales " , auf Wählerfang
gerichtetes Gehaben jeden Glauben an wahre
Verstärchigungsbereitschaft erschlägt! Wie arm¬

selig sind besonders die „Böuischen " , die an

deutsche Wähler mit tschechischen Wahl¬

zetteln herantreten wollten !

Auch Glöckel hat nationalen Verrat

geübt !
Nicht nur die alles weniger als kacholische

Deutsche Arbeits - und Wirtschaftsgemein schäft
wirst den deutschen Sozialdemokraten nationalen

„ Verrat " vor , sondern auch das fromme christ¬
lichsoziale Wiener Montagsblatt . Ja , warum

denn ? Welches Interesse hoben die Wiener Sei -

peloten an . den Prager Gemeindewahlen ? Ra

also , sie wollen den Genossen Glöckel treffet , er¬

zählen von ihm , daß er in Prag in einer Wäh¬

lerversammlung gesprochen habe und begrüßen
ihn deshalb spöttelnd mit „Nazdar " . Aber da

hat sich das Seipelblatt einmal gründlich bla¬

miert . Seine polittschen Kenntnisse scheinen über

die Jpnere Stadt von Wien nicht hinauszurci -
chen , es weiß nicht , daß es in Prag nicht nur

Tschechen , sondern auch Deutsche gibt und daß

Genosse Glöckel in einer deutschen sozialdemo -
kratischen Wählerversammlung in Prag gero¬
chen hat . Gen . Glöckel wurde auch , wir können
das dem christlichsozial -deutschnationalen Blatt

verraten , in der Versammlung nicht mit Nazdar
begrüßt , sondern mit einem herzlichen F r e n n d

schäft !
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Wo verkehren vir ?
I Cale „conflawW“, Prag, firahen I

um acht Uhr abends im Saale

Prager Ttratzeirreinigung . Es ist sicher zu loben ,

daß das Bauamt des Prager Magistrates ( Abt .

Straßenreinigung ) di « Müllabfuhr modernisiert ,
daß er Kehrmaschinen , Straßenspritzen ,
Spülwagen modernster Konstruktion angeschafft
hat . Das alles in Ehren ! Aber wird man

wohl je erleben , daß drn von amtswegen aus¬

geschickten Staubaufwirblern das Handwerk

gelegt wird ? Kein « andere Stadt , di « sich als Groß¬

stadt bezeichnet , würde dulden , daß zu Zeiten leb¬

hafter Frequenz plötzlich eine Kolonne Straßen¬
kehrer auftaucht , um völlig sinnloserweise den

Straßen staub aufzuwirbeln . Das soll nun

städtische Reinigungsarbeit vorst «llen ! Soweit über¬

haupt etwas zusammeng «fegt wird , treibt der nächste

Windstoß das Kehrichthäufchen doch wieder ausein¬

ander . Meist aber wird der Staub einfach in die

Höhe gewirbelt und hüllt die Passanten in eine

stinkige Wolke . Da noch ziemlich viel Pferde¬
fuhrwerk in Prag anzutreffen ist und der Mist

in den . Fugen unseres prächtigen Pflasters hängen
bleibt , ist man bei jedem Atemzug genötigt , die ge¬

dörrt « » Exkrement « einzuatmen . Daß er die offenen
Obst - und Lebensmittelstände , Würstelverkäufer und

dergleichen nicht verschont , ist klar . Ein appetitlicher
Zusatz zu den Eßwaren . Wenn man sich nicht ent¬

schließen kann , vor dem Fegen den Boden zu be¬

sprengen , dann wäre « S schon besser und hygienischer ,
von solcher „ Reinigung " überhaupt abzusehen .

Die Deutsch « Lehrerakademie erbittet für ihre

Höver die Nennung billiger und guter Quartiere .

Zuschriften : Prag III , LeteniskL 5.

„ Ein idealer Gatt « " , Oskar Wildes vi «l -

gespieltes Schauspiel , erwies sich in dem von

Harry Liedtke geführten Berliner E » .

semb le - Gastspiel im Deutschen Theater fast
unvermindert wirksam . Wenn auch manches im

Milieu , dieses Wort , jene Wendung bereit - als

„historisch " erscheinend bläßlich anmutet und varum

boller Zeittheaterwirkung entrückt ist , so hat den¬

noch der wesentliche gesellschaftskritische Teil seine
Aktualität behalten , ja man möchte sagen : erhöht «
Aktualität erhalten in einer Zeit , da der ethische
Ueberbau einer zusammenbrechenden Klasse natur¬

gemäß mehr Fäulnis atmet denn je , da politisches
Hochkommen durch Spekulation und Betrug keine «-

Wegs mehr « ine so seltene Ausnahmserscheinung
bilden , wie zweifellos in Englands zu Wildes Zeiten .
Und wenn auch heute nichts mehr darüber gesagt
werden muß , daß Wilder Kritik und Satire zu -

guterletzt doch ins Versöhnliche , Verstehende und

Verzeihende umbiegen , statt nach der Anklage dal

Urteil zu fällen , so bleibt dennoch seine Haupt¬
tendenz als gegen Berrottung , Käuflichkeit und

gesellschaftliche Lüge gerichtet , unverwischbar und

dankenswert . So daß man sich also schon sehr
wundern darf , wenn eine gewiss « Kritik , die Butter

auf dem Kopfe hat , daraus das Recht abl «it «t , sich
auf eine einzige Stelle in Wilder Schauspiel zu

stürzen , in der Reinheit und Unbestechlichkeit als

manisch - puritanisch hingestellt werden . Alle guten

Geister dürfe » den Fortschritt loben , daß Skandale

nicht mehr durchaus einem Manne Reiz verkeihen
und ihn interesiont machen . . .

Bruno Franks neue Uebertragung ins Deutsch «
scheint uns vor allem erhöhter Flüssigkeit des

Dialogs und vornehmer Sprache zugut « gekommen

zu sein.
Di « Berliner Gäste sorgten für einen sehr

vornehmen , stilvollen und darstellerisch überaus

inte restanten Abend . Harry Liedtke als

Goring bot das , was man eine „ angenehme Ent¬

täuschung " zu nennen pflegt : ein « unaufdringlich «,
kultivierte , in Erscheinung , Sprache und Gestik

sympathische Figur , ohne Star - oder gar Film -

Star - Allüren — «in vollendeter Gentleman , d « r

freilich mehr durch Herz und Laune charmiert als

durch tiefe Geistigkeit überzeugt . Unter den übrigen

Künstlern , durchwegs ernsten schauspielerischen Per¬

sönlichkeiten , die wahrscheinlich dank der Regie

Eugen Roberts den Sprung von der Leinwand auf
di « Bretter tadellos exerzierten , verdient meines

Erachteus die auch bei uns schon bekannte Elisa¬

beth Markus zuerst Erwähnung , weil si « die

hirnlose , geschwätzige Lady Marrkby so köstlich mimt «

und sich mit ihrer kleine « Szene einen großen Lach¬

erfolg und Beifall auf offener Szene holt ».
Traute Carlsen ließ als die sehr begabte
Kanaille keinen Wunsch offen , di « Damen Carola

Toelle und Eva West , di « Herren Klein -

Rogge und Max Landa sprachen und spielten

von » 25. September bla 1. Oktober 1981 . {

Heimatsort den Abschiedsbrief . Sie beschließt ,

ihn persönlich aufzusuchen , und um das Fahrgeld

aufzutreiben , begeht sie einen neuen Diebstahl
an ihrem Dienstgeber Im Feber d. I . wird si«

dafür vor dem hiesigen Kr«isgericht zu zwei Mo¬

naten Kerker verurteilt . Nun ist er mit ihr end¬

gültig fertig . Sie aber versuchte unablässig , ihn an

sich zu ketten . Sie trägt sich schon längere Zeit mit

Selb st mordplänen , sucht Arsenik zu kau¬

fen, was ihr nicht gelingt , dann will sie sich er¬

tränken , verliert aber im letzten Moment den

Mut zum Sprung ins Wasser . Da kommt ihr der

Gedanke , „ ihn mit hinüber zu nehmen " . Und dieser
Gedanke reift zu einem gut durchdachten und

ausgeführten Plan :

Sie begeht einen neuerlichen großen

Diebstahl an ihrer derzeitigen Dienstgeberin .

Schmucksachen , Pelzwaren , Wäsche und Kleider im

Werte von fast 5000 K. werden teils versetzt , teils

zu Schleuderpreisen beim Trödler verkauft . Sie läßt

sich in einem N u s l e r Hotel , wo si« ihre LiebeS -

stunden zu halten pflegten , für die Nacht vom 29 .

auf den 30. Mai d. I . ein Zimmer reservieren und

lädt den Geliebten brieflich ein , „ noch ein¬

mal zum Abschied mit ihr zusammen -
z u k o m m en " . Er kommt aber nicht und so schickt

sie einen Boten zu seiner Arbeitsstätte , „sie müsse

ihn unbedingt sprechen ". Schließlich kommt er doch /

wenn auch widerwillig .

- Den Abend bis 11 Uhr verbringen sie in einer

Restauration . Tann auf dem Heimweg bittet sie ihn

inständigst , mit ihr noch einmal ins Hotel

zu gehen Er sträubt sich, aber endlich gibt er

nach . IN ihrem Täschchen trägt sie ein spitzige ? ,

scharfer Küchenmesser , ein sogenanntes

„ Spickmesser " , das sie tags zuvor eingekauft

hat . Als sie das Hotelzimmer betreten haben ,

sperrt sie blitzschnell die Türe ad und

wirft den Schlüssel aus deut Fenster . Er nimmts

für einen Scherz . Beide legen sich schlafen , ohne daß

es zu Zärtlichkeiten gekommen wäre . Sie selbst

schläft nach ihrer Behauptung ruhig bis zum

grauenden Morgen .

Sonia erwacht , nach seiner Darstellung , durch

beklemmende Atemnot und fühlt plötzlich einen bren¬

nenden Schmerz in der linken Bauchhälfte . Sie hat

dem Schlafenden ein Kissen aufs Gesicht gepreßt und

ihm zugleich das Messer mit großer Gewalt in den

Seife " gestoßen . ,Zch wollte sein Herz tref - .

f en " , sagt sie vor Gericht aus , aber sie trifft ihn

unter dem linken Rippenbogen in drn Bauch . Wie

er aus seiner Benommenheit zu sich kommt , sieht er

sie blutend auf dem Bett sitzen . Sie hat sich an den

Handgelenke » verwundet , in der Absicht , sich die

Adern zu öffnen . Die Verletzungen - sind jedoch nur

oberflächlich . Er alarmiert das Stubenmädchen , die

mit einem Nachschlüssel das Zimmer öffnet und

beide blutüberströmt vorsindet . Er verbindet

sie noch , dann fällt er bewußtlos zu Boden . Poli¬

zei und Rettungsgesellschaft kommt , man findet ihn

fast verblutet und sie wimmert unausgesetzt : „ Das

brennt , ach das brennt , Mütterchen ! "

Mord -

Prozeß der Session — « in « Neunzehnjährig « unter

Anklage des versuchten Mordes . Die Haus¬

gehilfin Anna Ruprecht , die heut « vor den Ge¬

schworenen steht , hat es nicht verwinden können , daß

ihr Geliebter , der Malergehilf « Franz LouSa , dem

Verhältnis , das zwei Jahre gedauert hatte , ein

Ende machen wollte . Dieses Verhältnis schien zuerst
zur Ehe zu führen . Auch die Mein des damals

22jährigen junger/Mannes hatten nichts dagegen
rinzuwenden . „ Wenn das Mädel nur brav ist ! "
Plötzlich aber erfuhr er , daß seine Braut wegen
eines Eigentumsdeliktes vorbestraft ist und

damit war es ihm klar , daß sie nicht seine Fra »
werden könne . Tatsächlich hat sie bereits als Kind

zu kleinen Unehrlichleiten geneigt und ihren Eltern

viel Sorgen gemacht . Di « gestohlenen Klei¬

nigkeiten verteilte sie an ihre Ge¬

spielen . Auch als sie in Dienst getreten war ,

unterlag sie dieser Neigung und kam vor Gericht .

An dieser Sache sollt « ihr « Liebe scheitern .

Sie suchte ihren Geliebten mit allen Kräften

sich zu erhalten , als sie merkte , daß er stets kühler

zu ihr wurde . Schließlich schreibt er ihr aus seinem

Kunst und Wissen

Endkamps um die deutsch « Bundesmeisterschaft
im Boxen . Am 26 . September gelangt in Fürth

der Endkampf um die Mannschaftsmeisterschaft des

Deutschen Avbeiter - Achletenbundes im Boxen zum

AuStrag . Die Gegner sind der süddeutsche Meister
Krastsportkub Fürth und der mitteideulsch « Mei¬

ster „ Adler " Staßfurth .
Arbeiter - Tcnnis - Länderkampf Westdeutschland —

Holland 14 : 1 . Der in Düsseldorf zur Durch¬

führung gekommene Länderkampf stand im Zeichen

großer Ueberlegenheit der deutschen ArbeitertenniS -

spieler . Lediglich im Männer - Einzel gelang es dem

holländischen Spitzenspieler Mobach , einen hart er

kämpften Sieg zu erzielen

Lkeberdrama im Stundenhotel .
Eine Neunzehnjährig « greift zum Messer . —

Di « Schatten der Bergaugrnhett .

( Schwurgericht . )

Prag , 24 . September . Der dritte

Das blend der Sbdachloseu und die
„ Humanität " der Polizei .

Bon einem Augenzeugen wird uns folgen¬
der empörende Vorfall berichtet : Dienstag gegen
halb zwei Uhr früh wurde von zwei patroullie¬
renden Wachleuten in der Melantrichgasse ein

junger Arbeiter beanständet , weil er vor einem

Hanstore schlief . Da der Arbeiter der Auffor¬
derung den Platz zu verlassen , nicht nachkommen
wollte , wurde er von einem Wachmann gepackt
und gestoßen , worauf der Unterstandslose in sei¬
nem Aerger den Rock von sich warf , um gewisser¬
maßen zu bekunden , daß ihm alles egal ist . Ohne
im geringsten eine drohende . Haltung gegen die

Wachleute eingenommen zu haben , schlug man

nunnlehr den verzweifelten Menschen mit dem

Pendrek auf den Rücken und einer der beiden

Polizisten zog sogar den Säbel blank , von dem

er glücklicher Weife aber keinen Gebrauch machte .
Weinend und klagend über sein Elend erhielt der

Unglückliche dann noch mehrmals die Polizei¬
fäuste zu spüren , bis man ihn endlich in Ruhe
ließ . Der Gequälte , welcher nun seines Weges
gehen konnte , ging jedoch nicht weit . Anscheinend
um neuerlichen Belästigungen durch andere Po¬
lizisten zu entgehen und dennoch schlafen zu kön¬

nen . ging er nach wenigen Schritten freiwillig
zu den Prügelpolizisten zurück und verlangte die

Mitnahme zum Polizeikommissariat . Damit fand
diese widerliche und geradezu schmachvoll « Stra¬

ßenszene ihr Ende . — Das Vorgehen der Poli¬
zisten gegen den unterstandslosen Arbeiter ver¬

urteilen wir auf das schärfste und verlangen , daß
die Polizeidirektion den geschilderten Fall streng¬
stens untersucht .

Die Sazialdemelrasi « unD Sie Gememdewahlrn
Am itag , den 25 . September findet

Urania , II . , Smeökagasse , die zweite

öffeetlilhe Wä! rlek »ersamm ! «ng
der Bezirksorganisation Prag der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei statt .

Reduer

di « Mttglieder der böhmischen Laudesvertretung

Genossin Maria Deutsch « « d Genoffe Dr . Smil Strauß .
Rot « Falle « Prag , Hord « 1 ( Hofbauer ) . Die -

jenigen , die bas Beil und den Spaten übernommen

haben , werden gebeten , si « am Samstag mitzu -

bringen , da wir sie am Sonntag für die Wanderung

brauchen . Auch Photos mitbringen , weil wir eine

Ausstellung über das Leben der Fal -

k « n machen wollen . Freundschaft ! .

SI . Prag , Gruppe I undg n Heute treffen
wir un - 7 Uhr im Bevern deutscher Arbeiter , und

gehen in di « Wählerversämmlung . Alle müssen

kommen ! Blaue Blusen ! — Morgen SamStag ,

nachmittags 5 Uhr am B. d. Arb . stellen zur letzten

Wahlpropaganda . Alles in blauen Blusen . —.

Sonntag Wanderung . Treffpunkt halb 0

Uhr Endstation der Einers ( He2da) .

Wran - Urania - Kino 2976

nnHM > « entwhes littet » » rnO , Tel « U29

Burlen trad Ondra :

Er und seine Schwester .
Premiere der deutsche . Peeaans !

überaus nobel , haben redlichen Anteil an dem sehr
eindrucksvollen Verlauf des Abends .

Jenseits des Urteils über das rein Künstlerischc
muß noch des unrein Politischen Erwähnung getan
werden , das diesmal wieder ins Theater hinein¬
gespielt hatte : ein kleiner nationalistischer Hetzartikrl
im „öefle Slovo " , der Harry Liedtke vorwarf , er

hätte irgendwo irgendeinmal in einem Film mit¬

gewirkt , in dem ein paar Spässe über die Tschechen
vorkamen , hatte zur Abwechslung verstärktes Wache¬

aufgebot notwendig gemacht . Erfreulicherweise hatte
es mit der journalistischen Wahlkampfdemagogie sein
Bewenden — es ist nichts passiert . LG .

Zwei Gastspiele Ernst Deutsch im Neuen Deut¬

schen Theater . Ernst Deutsch wird mit dem En¬

semble der Wiener Komödie Donnerstag , den 1. und

Freitag , den 2. Oktober Otto Ernst Hesses Schau¬

spiel „ Wiederaufnahm - e beantragt " zur

Darstellung bringen , ein Justizstück , das in der ver¬

flossenen Spielzeit an mehr als 40 deutschen Bühnen
mit stärkster Wirkung zur Aufführung kam .

„ Frauen hab « « das gern . . . ! " , die nach dem

Schwank „ Der keusche Lebemann " verfaßte Operette
von Walter Kollo , wird als erst « Operettennovität
dieser Spielzeit Freitag , den 2. Oktober in der

Kleinen Bühn « in Szen « gehen . Regie : ' Rudolf
Stadler . Dirigent : Ernst Waigand .

„ Zum goldenen Anker " , «in volkstümliches
Schauspiel von Marcel Pagnol aus dem Hafen¬

milieu Von Marseille , wird Sonntag , den 4. Oktober

im Reuen Deutschen Theater zum erstenmal « zur

Aufführung kommen . Inszenierung : Otto Ströhlin .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Freitag , 8 Uhr ( 236 —IV ) : „ Der Graue " . Sams¬

tag , 7. 30 Uhr ( 237 —I ) : „ Cocktail " . Sonntag ,
7. 30 Uhr ( 238 —11 ) : „ Der letzt « Walzer "
Montag , 7 Uhr ( 239 —III ) : „ Aida " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Freitag , 8 Uhr :
„ Nina " . Samstag , 8 Uhr : Premiere : „ Der

letzte Equipagew " Sonntag , 7. 30 Uhr :
„ Nina " . Montag , 8 Uhr : „ Der letzte

Equipagew " .
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Er muß sofort operiert werden , kommt knapp am

Tode vorbei und mutz lange Zeit im Spital liegen .
Noch heut « ist er nicht ganz hergestellt . Sie dagegen ,
deren Verletzungen ganz leichter Art sind , wird so¬
fort der Polizei übergeben , wo sie sich restlos zu
der Mordabsicht bekennt . Die Folge ist die An -

llage auf unvollendeten Meuchelmord und

D i e b st a h l an ihrer Dienstgeberin .

Während der heutigen Verhandlung weinte die

schmächtige und blasse Angeklagte ununterbrochen .
Der Verletzte , der als Zeuge austrat , antwortete auf

die formelle Frage des Vorsitzenden ob er Haß

oder Groll gegen sie hege : „ Ro ja freilich ! "
Er erklärte , die einzige Ursache seiner späteren
Abneigung gegen die Angeklagte sei ihre krimi -

nelle Neigung gewesen . Sie sei soweit gegan¬

gen , daß sie ihn unter Vorspiegelung einer

Schwangerschaft zu halten suchte . In diesem
Fall hätte er sie trotz allem geheiratet . Aber es

stellte sich heraus , daß nichts Wahres an der Sache

war und nun fühlte er sich erst recht abgestoßen . Sie

motivierte ihre Tat ausschließlich mit ihrer großen
Liebe zu ihm. Sie habe es einfach nicht ertragen

können , ohne ihn zu leben .

Die Gschworenen bejahten alle Schuld¬

fragen , worauf der Gerichtshof ( Bors . OGR .

H r a b a ) unter Zubilligung mildernder Umstände
und Anwendung des außerordentlichen MilderungS -
rechtes die gesetzlich zulässige Minde st st rase auS -

sprach : drei Jahre schweren Kerkers . Die

Angeklagte , die sich bei der Urteilsverkündung nicht

auf den Beinen halten konnte , nahm daS Urteil an .

rb .

Weg mtt allen Grundsätzen !
Di « Parole der AuWG .

Die Deutsche Arbeits - und Wirtschafts -
gemeinschaft hat bei den Wahlen in Prag alle

Grundsätze mit kühnem Schwung über Bord ge¬

worfen und führt den Wahlkampf — wenn man

von den nichtswürdigen Verleumdungen un¬

ordinären Beschimpfungen absieht — nur noch
mit Rechenkunststücken . Ebenso fix ivie sie her -
ausrechnet , daß die deutschen Sozialdemokraten
in Prag kein Mandat erhalten werden , berech¬
net sie , daß die Hakenkreuzler die Wahlzahl errei¬

chen werden . Woher nehmen die Rechenkünstler
der AuWG . die Gewißheit her , daß die mit

Christlichsozialen und Deutschnationalen Verbün¬

deten Hakenkreuzler dieselbe Stimmenanzahl er¬

halten werden wie die drei Parteien bei den

Parlamentswahlen zusammen erhalten haben ?
Die Parlamentswahlen von 1929 fanden zu einer

Zeit statt , da die Studenten , die ein beträchtliches
Kontingent der Hakenkreuzstimmen stellen , alle

in Prag waren , tvahrend am kommenden Sonn¬

tag die Hochschulen noch nicht eröffnet sind . Cs

kann also sehr wohl geschehen — zumindest
müßte die AuWG mit der Möglichkeit rechnen
— daß der Hakenkreuzler mit den jüdischen und

nichtjumschen Stimmen der AuWG gewählt
wird . Was sagt aber der Wahlaufruf der AuWG

von den Hakenkreuzlern ?
Daß sie auf friedlich « Passanten geschos¬

sen haben ,
daß sie Strafen wegen Diebstahls , Be¬

trugs und Straßenraubs abgesessen haben ,
daß sie Südtirol schmählich im Stiche ge¬

lassen habe «.
Diejenigen Wähler der AuGW , welche also

mit ihren Reststimmen „Dieben " , „ Betrügern "
und „ Straßenräubern " , so nennen die Leute von

der AuWG die Hakenkreuzler , zu einem Man¬

dat verhelfen wollen , sollen die AuWG wählen .
Die das nicht wollen , wählen die Liste 14

der deutschen Sozialdemokratie !

o
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